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Die Schloßzplatzfrage. 


Von einem parlamentariſchen Mitarbeiter unſeres Blattes 
wird uns geſchrieben: 
Auch das politiſche Publikum Berlins intereſſirt ſich in 
dieſem Augenblick mehr für die Schloßplatzfrage als für 
politiſche Prinzipienfragen. Nicht mit Unrecht. Denn der 
Verlauf und Ausgang dieſer Fragen wird in einer für die 
Maſſe des Volkes ſehr verſtändlichen und greifbaren Weiſe 
zur Anſchauung bringen, wie zur Zeit regiert wird. 
Dieſe Schloßplatzfragen datiren von dem Augenblick, wo 
entgegen der Preisjury für das Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal und 
der Mehrheit der Reichs kommiſſion plötzlich der Platz auf der 
Weſtſeite vor dem Schloß als der für die Aufſtellung des 
Denkmals allein geeignete dekretirt wurde. Dieſer Platz aber 
iſt mit hohen Häuſern beſetzt. Alsbald aber hatte ſich ein 
Komitee zuſammengethan, um eine Lotterie zu veranſtalten 
und aus deren Ueberſchuß die Häuſer an der „Schloßfreiheit“ 
auf der Weſtſeite des Schloſſes zu erwerben. Das war im 
Winter 1890. Der Reichstag ſah angeſichts dieſer Sachlage 
keinen anderen Ausweg, als nunmehr alles, Platzfrage und 
Denkmalsgeſtaltung, der Entſcheidung des Kaiſers zu 
überlaſſen. Nur die Geldbewilligung blieb vorbehalten. Da 
inzwiſchen — im Sommer 1890 — durch die Lotterie die 
Mittel für eine Freilegung des Platzes gewonnen waren und 
jetzt ſtets nur von einem einfachen Reiterſtandbild die 
Rede war, ſo hielt man jene Vollmacht finanziell für un⸗ 
bedenklich. Ñ 
Inzwiſchen find feit dem Tod des alten Kaiſers und feit 
der hochherzigen Initiative des Reichstages für ein Denkmal 
ſchon mehr als 4 Jahre verfloſſen und die Sache iſt abſolut 
nicht vom Fleck gekommen. Niemand weiß heute zu ſagen, 
wie das Denkmal ausſehen ſoll; die Häuſer an der Schloß⸗ 
freiheit find angekauft, aber ſie ſtehen nach wie vor da. 
Nunmehr heißt es auf einmal, der Platz, auf dem dieſe 
Häuſer ſtehen, ſei nicht groß genug, um dem Denkmal 
deſſen Geſtalt ſich notabene noch Niemand vorzuſtellen ver⸗ 
mag, eine angemeſſene Umgebung zu ſichern. Es taucht der 
lan eines Baumeiſters Ziller auf, den Spreearm hinter 
der Schloßfreiheit zurück zu verlegen, außerdem zu verbreitern, 


für eine große Waſſerfläche Platz zu ſchaffen durch Nieder⸗ 


legung der ehemaligen Schinkel ſchen Bauakademie und des 
— Induſtriegebäudes, welches dem Schloſſe an ſeiner 
üdweſtlichen Spitze gegenüber liegt und im Volksmunde 
wegen ſeiner Steinfarbe als das rothe Schloß bezeichnet wird. 
Eine große Waſſerfläche auch auf der Weſtſeite des Schloſſes, 
ſo argumentiren die Befürworter dieſes Planes, würde daſſelbe 
— auf der Oſtſeite ſtößt das Schloß an den Hauptarm der 
Spree — als inmitten einer Inſel liegend erſcheinen laſſen. 
Zugleich würde es alsdann für den Kaiſer möglich werden, 
auf ſeinen Luſtyachten von Potsdam direkt bis vor das Haupt⸗ 
portal ſeines Berliner Schloſſes fahren zu können. 

Dieſer en ift im Modell fertig geftellt und jüngſt vom 
Miniſter v. Bötticher im Schloß beaugenſcheinigt worden. Es 
yes auch am Mittwoch der Charwoche eine Konferenz im 

eichsamt des Innern dieſen Plan ſchon begutachtet. Die 
Sachverſtändigen aus verſchiedenen Behörden ſollen ſich un⸗ 
günſtig über dieſen Plan geäußert haben, theils wegen der 
großen Koſten, theils wegen der Erſchwerung der Schifffahrt, 
welche mittelſt Schleuſen dieſen Spreearm paſſirt. Indeß bes 
weiſt dies, wie ſchon die Wendung in der Denkmalsfrage 
bewieſen hat, nichts für das endgiltige Schicksal dieſes Planes. 

Wer aber bezahlt bie Koſten? Hierbei wird darauf ge 
rechnet, daß der preußiſche Staat die Bauakademie und Alles, 
was ſonſt an fiskaliſchem Beſitz in Frage kommt, zum Gejchent 
darbringt. Das Uebrige würde der Reichstag zu bewilligen 
haben, es jet denn, daß auch hier die Millionen — wenigſtens 
theilweiſe — durch eine Lotterie aufgebracht werden. 

Das Lotterieprojekt zur Serfehönerung der Umgebung des 
Schloſſes, von welchem in den letzten Wochen die Rede war, 
betrifft nicht die Umgeſtaltung der Umgebung des Schloſſes 
auf dieſer Weſtſeite, ſondern andere Pläne der Niederreißung 
auf der Südſeite, welche mit den Projekten für die Wefticite 
nicht im nothwendigen Zuſammenhange ſtehen. 

ier handelt es ſich um die Anlage von Terraſſen vor 
dem Schloffe, ähnlich wie ſolche nach dem Luftgarten zu auf 
der Nordseite vorhanden find. Da aber der Verkehr auf dem 
Schloßplatz eine ſolche Verengerung nicht zuläßt, fo foll gegen⸗ 
über für den Platz Raum geſchaffen werden durch Niederreigung 
von Häuſern pulga der Langebrücke (dort wo das Denkmal 
des Großen Kurfürſten ſteht) und der Breitenſtraße. Die 
Mittel hierzu ſollten aufgebracht werden durch eine neue Schloß⸗ 
lotterie. Für 


Miniſteriums vorbereitet. 
wiederholt vom Kaiſer in dieſer Sache empfangen worden iſt, 
iſt ein Oberverwaltungsgerichtsrath Kunze, der vor zwei Jah⸗ 
ren die Schloßfreiheitslotterie vermittelt hat. Alles war von 
demſelben einſchließlich der Begebung der Looſe bis auf die 
Unterſchrift der Miniſter fix und fertig. Der Miniſter aber 
laubte Herr Kunze ſoweit ſicher zu ſein, als dieſelben auf 
Beibehaltung ihrer Portefeuilles Werth legen. Da iſt nun die 
böſe Preſſe — zunächſt war es die „Freiſinnige Zeitung“ — 
dazwiſchen gekommen und hat alle dieſe Machenſchaften aufge⸗ 
deckt. Zugleich hat die freiſinnige Partei dafür geſorgt, daß 
die Angelegenheit nächſten Mittwoch im Abgeordnetenhauſe zur 
Sprache kommen muß. 

Die Preſſe faſt aller Parteien hat ſich bis jetzt einmüthig 
gegen alle dieſe Projekte ausgeſprochen, welche durch kein Ver⸗ 
kehrsintereſſe und kein praktiſches Bedürfniß geſtützt werden. 
Man iſt ſehr geſpannt darauf, ob trotzdem die Miniſter Vogel⸗ 
ſtraußpolitik treiben und es ſo darſtellen werden, als ob, weil 
die Sachen noch nicht in den Miniſterialakten ſind, darum 
auch nicht auf der Welt ſich befinden. 

Seit Freitag voriger Woche hat ſich die Angelegenheit 
noch weiter komplizirt. Im Berliner Magiſtrat ſcheint die 
Mehrheit — es fand eine heftige Diskuſſion ſtatt — Herrn 
Kunze zu Hilfe kommen zu wollen. Hier wird geplant die 
Niederreißung der Häuſer, welche auf der Südſeite die Terraſſen⸗ 
anlagen ermöglichen ſollen zu unterſtützen durch das Verlangen, 
daß die projektirte Verbreiterung der Langenbrücke ein Zurück⸗ 
legen der Baufluchtlinien nothwendig mache. 

Wie man über alle dieſe Dinge im Publikum in Berlin 
ſpricht, geſtattet das bei uns übliche Maß der Preßfreiheit 
nicht wiederzugeben. Vollziehen ſich alle dieſe Dinge, ſowie 
ſie geplant ſind, ſo wird das Kaiſerſchloß in den nächſten 
Jahren einer Inſel zwiſchen großen Schutthaufen gleichen. Iſt 
ja doch auch die Niederreißung des Doms auf der Nordſeite 
beſchloſſen worden. 


DentidlanD. 

A Berlin, 1. Mai. Die Verhandlung des preu- 
Bifchen Abgeordnetenhauſes hat die im Zuge gewejene 
öffentliche Erörterung über die Steuerfragen eine kurze 
Zeit zurücktreten laſſen. Die Wichtigkeit dieſer Fragen aber 
iſt ſo überragend und materiell ſo einſchneidend, daß die Be⸗ 
ſprechung nicht dauernd ruhen kann; ſie wird je länger deſto 
gründlicher ſein. Der Finanzminiſter darf mit Recht erwarten, 
daß nicht blos die Preſſe, ſondern auch die betheiligten kom⸗ 
mimolen Körperſchaften ſich zur Sache äußern. Für jede 
Gemeinde in Preußen muß es von Werth ſein, durch genaue 
Nachprüfung feſtzuſtellen, wie die Miquelſchen Reformen, deren 
es ja eine Auswahl giebt, auf die Gemeindehaushalte ein⸗ 
wirken würden. Dieſe Feſtſtellung erfordert eine ziemlich müh⸗ 
ſame Arbeit, deren Ergebniſſe aber erſt die geeignete Grundlage 
für die Berechnung der mies he Wirkungen der geplanten 
Aenderungen werden darbieten können. Es gehört zum Wejen 
ſolcher, in alle Gebiete des Staatslebens eingreifender Reformen, 
daß ſie, wenn einmal angeregt, einen großen Theil der Staats⸗ 
maſchine förmlich ins Stocken bringen können, ſobald ſie nicht 
thatſächlich energiſch gefördert werden. Die Verhandlungen 
über den Nachtragsetat haben ſchon einen Vorgeſchmack davon 
gegeben. Denn Kultusminiſter Boſſe hat die Frage, ob nicht 
ein neues Schuldotationsgeſetz gemacht werden ſollte, damit 
erwidert, daß er den Zuſammenhang dieſer Angelegenheit mit 
der großen Steuerreform betonte. Erſt alſo ſoll der Finauz⸗ 
minilte das Geld ſchaffen, und dann erſt joll die Schulunter- 
haltungspflicht neu und einheitlich geregelt werden. Man 
ſieht, daß ſich die Miquelſche Reform als bequemer Deck⸗ 
mantel für Dinge verwerthen läßt, die bis dahin ohne die 
Anknüpfung an eine generelle Neuordnung des Steuerweſens 
erörtert werden konnten. Auf die Summen, die der Finanz⸗ 
miniſter aus der Reform herausſchlagen will, werden 
auch noch andere ec Wechſel ziehen, und wenn cine 
Reihe berechtigter Forderungen an die Staatsverwaltung 
auf dieſe Weiſe an die vorherige Erfüllung der Bedingungen 
der Steuerreform geknüpft werden, dann wächſt die Nöthigung, 
mit dieſen Reformen bei Zeiten Ernſt zu machen. Die weitere 
Erörterung der Vorſchläge des Finanzminiſters wird vor Allem 
auf drei Fragen eingehen müſſen, einmal, ob die Reform nicht 
unter dem Schein der ſorgfältigeren Vertheilung der Laſten 
im Ganzen eine Mehrbelaſtung herbeiführen wird, ſodann, ob 
dieſe Mehrbelaſtung die Geſammtheit gleichmäßig oder nicht 
vielmehr, gejagt, die ſtädtiſche Bevölkerung ſtärker als die 
ländliche treffen wird, ferner, wie es vermieden werden kann, 
daß die Ueberweiſung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer an die 
Gemeindeverbände nicht zu einem Geſchenk an den Großgrund⸗ 


dieſe war Alles bis auf die Genehmigung des! beſitz ausartet. Bisher iſt nicht das Geringſte, woran man 


Der Macher des Projekts, welcher] ſich halten könnte, darüber gejagt worden, welche Gemeinde⸗ 


verbände der Finanzminiſter denn eigentlich im Auge hat, 
wenn er von dem Verzicht des Staats auf die Erhebung der 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer ſpricht. Die verdächtige Genug⸗ 
thuung, mit der die „Kreuzztg.“ und ähnliche Blätter die 
Reformvorſchläge begrüßt haben, giebt einen Fingerzeig dafür, 
daß das Agrarierthum glaubt, neue Vortheile für ſich heraus⸗ 
ſchlagen zu können. Wir glauben nicht, daß es die Abſicht 
des pps el ift, den Großgrundbeſitz in ungehöriger 
Weiſe zu begünſtigen, und die Konſervativen könnten des halb 
wohl noch manche Enttäuſchungen erleben, wenn die Steuer⸗ 
vorlagen erſt an das Abgeordnetenhaus gekommen ſind. Aber 
man ſollte ſich jedenfalls bei Zeiten auf alle Möglichkeiten 
einrichten, und die liberalen Blätter haben die Verpflichtung, 
ſo ſchnell wie möglich und ſo deutlich wie möglich 
zu ſorgen, daß an die Steuerreform nur mit dem 
offenen und ehrlichen Willen herangetceten werden darf, 
ausgleichende Gerechtigkeit nach allen Seiten hin 
walten zu laſſen, Niemandem zu Liebe und zu Leide. Dem 
Finanzminiſter ſtehen durch die neue Einkommenſteuer und 
deren naturgemäß zu erwartendes Wachsthum ſo bedeutende 
Summen zur Verfügung, daß die Reform e 
kann, ohne daß ſie jemandem zu Leide geſchieht. ürde es 
nicht aus manchen Gründen zweckmäßig ſein, die Reform ſchon 
jetzt vorzunehmen, ſo könnte es immerhin ſeinen Nutzen haben, 
wenn noch ein Jahr gewartet würde. Keine der in dieſen 
Fragen urtheilsfähigen Perſönlichkeiten zweifelt daran, daß die 
Erträge der Einkommenſteuer ſchon im nächſten Veranlagungs⸗ 
jahre ganz bedeutend über die jetzigen hinausgehen werden, 
womit dann eine ganz andere Grundlage der Steuerreform ge⸗ 
ſchaffen wäre. Der Finanzminiſter würde im nächſten Jahre 
ſicherlich nicht herausrechnen können, daß ihm nach Ueber⸗ 
weiſung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer und der Gewerbeſteuer 
an die Gemeindeverbände für Preußen nur noch zur Verfügung 
ſtehen: 40 Millionen Mehrüberſchuß aus der Einkommenſteuer 
und 20 bis 25 Millionen aus der lex Huene, ſo daß er 35 
bis 40 Millionen in der Form der Vermögensſteuer braucht. 
Dieſe Ziffern würden und werden im kommenden Jahre zum 
mindeſten für die Einkommenſteuer höher ſein und wahrſchein⸗ 
lich auch für die Ueberweiſungen vom Reiche an Preußen, die 
mit 20 bis 25 Millionen überraſchend gering angeſetzt ſind. 
Die außerordentlichen, mehr als 50 Millionen betcagenden 
Ueberſchüſſe, die der Rechnungsabſchluß des letzten Etatsjahres 
im Reiche ergeben hat, zeigen doch wohl, daß eine allzuvor⸗ 
ſichtige Abſchätzung jener Erträge und der daraus reſultirenden 
Ueberweiſungen nicht gerechtfertigt iſt. Was an unſern Steuer⸗ 
verhältniſſen unbefriedigend erſcheint, das ſind die Einnahmen 
aus der Staatseiſenbahnverwaltung. Dieſe allerdings haben 
eine Tendenz zum Sinken. Der letzte Abſchluß im Reich ſollte, 
nebenbei bemerkt, jenen Finanzkünſtlern einen Dämpfer auf⸗ 
ſetzen, die die Koſten der neuen Militärlaſten durch den be⸗ 
fremdlichen Plan einer Wehrſteuer decken möchten. Die An⸗ 
kündigung dieſer Wehrſteuer iſt nach unſern Erkundigungen 
nicht aus anerkannt offiziöſer Quelle gekommen, aber 1 
iſt, daß die Mittheilung nicht von berufener Seite beſtritten 
wurde. Noch auffallender erſcheint, daß die Preſſe an der 
unangenehmen Sache ganz gleichgiltig vorbeigegangen iſt. Als 
unter dem Fürſten Bismarck die Wehrſteuer vorgelegt wurde, 
ging ein Sturm der Entrüſtung durch das ganze Reich, und 
nur ein halbes Dutzend konſervativer Abgeordneter, worunter 
ſelbſtverſtändlich Graf Moltke nicht war, wagte damals für 
das unglückſelige Geſetz zu ſtimmen, kein Zweifel, daß es bei 
einer Wiederholung des Planes jetzt nicht anders käme! 

— Die neueſte gewerkſchaftliche Organiſation in 
Berlin iſt die der Packer. In einer Stadt wie Berlin zählen 
ſelbſt die Angehörigen eines ſolchen Spezialberufes nach 
Tauſenden. Der Verein beſteht ſchon ſeit drei Monaten, tritt 
aber jetzt erſt vor die Oeffentlichkeit, nachdem er es ſchon auf 
eine Stärke von tauſend Mitgliedern gebracht hat. Er hat 
bereits Arbeitsnachweis, Leſezimmer und Unterſtützung der 
kranken Mitglieder organiſirt. N 

— Profeſſor Adolf Wagner hat am Freitag Abend 
in einer Verſammlung der Chriſtlichſozialen in Berlin von neuem 
die Gelegenheit benußt, feine Stellung zum Antiſemitismus 
darzulegen. Die Ausführungen, die er vor einiger Zeit über 
die Judenfrage gemacht hatte, ſcheinen ihn vollſtändig bei den 
Antiſemiten in Verruf gebracht zu haben; wie er er⸗ 
wähnte, ſei er in Folge ſeiner Rede mit pöbelhaften ano⸗ 
nymen Zuſchriften überſchüttet worden. Er führte dann weiter 
Folgendes aus: 

Es ſei eine 3 wenn ein Antiſemit behaupte, nur ein 
Mann feiner Geſinnung fei ein auter Patriot. Es fet unwahr, 
wenn ihm der „Vorw.“ vorwerfe, er ſei ein Höfling, er habe ſtets 
den Muth gehabt, ſeine en, | nicht nur nach oben, f 
auch nach unten zu vertreten, daß Schweifwedeln nach unten fet 
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eine größere Gefahr als das nach oben. „Glauben Ste] 


nicht, daß ich irgendwie meine Anſicht in der Judenfrage oder in 


der ſozialen Frage geändert habe, am allerwenigſten aus einem d 


äußeren Grunde, aber hinzulernen muß man immer und der Poli⸗ 
tifer, der ſagt, ich habe feit ca. 30 Jahren dieſelbe Meinung, tft 
ein Narr. Denen aber, die mich angreifen, ſage ich „Ihr über⸗ 
treibt, indem Ihr den Juden mehr Fehler nachſagt, als ſie ver⸗ 
dienen; Ihr verallgemeinert, indem Ihr alle Juden über einen 
Kamm ſcheert, denn es giebt auch anſtändige Juden, wie es auch 
unanſtändige Nichtiuden at und Ihr werft den Juden vor, was 
im Grunde Eure eigene Schuld iſt. Wenn die Juden häufig weiter 
kommen, ſo müſſen wir dabei anerkennen, daß ſie ſehr viel In⸗ 
telligenz, ſehr viel Fleiß, ſehr viel Nachdenken und ſehr viel Emſig⸗ 
keit entwickeln, es iſt einfach nicht wahr, daß, wenn die Juden 
3 es nur ſchlechte Mittel ſind, die ihnen dazu verhelfen. 

Judenfrage iſt nicht der Omen der foztalen Frage, und 
wäre fie es, jo würden wir wahrſcheinlich in unſerem wirthſchaft⸗ 
lichen Leben bald in ein ganz falſches A auff Aar kommen. Man 
wird mit den Juden rechnen müſſen, als mit einem Faktor unſeres 
Volkslebens, den man nicht einfach ausſcheiden kann, und wenn 
ſich Mißſtände zeigen, wird man ſie mit allgemeinen Geſetzen be⸗ 
kämpfen müſſen. Es wäre mir lieb geweſen, wenn Hofprediger 
Stöcker anweſend geweſen wäre. Alle die mich kennen, wiſſen, 

ich von Anfang an keineswegs in allen Punkten, namentlich 

in der Judenfrage, mit Stöcker auf demſelben Standpunkt 


Hebe, was uns zuſammengehalten, iſt die ſozialiſtiſche und allge⸗ au 


meinpolitiſche Auffaſſung. Und nun mag man mich ruhig angreifen, 
verdrängen laſſe ich mich nicht, ich bleibe der chriſtlichſozialen 
Partei treu, ich werde gelegentlich auch in die Verſammlungen 
kommen und Ihnen Manches ſagen, was Ihnen vielleicht nicht 
lieb iſt. Sie brauchen nicht beizuſtimmen, aber eins kann ich ver⸗ 
langen, das Zugeſtändniß, daß es eine Verleumdung iſt, wenn man 
mich der Wetterwendigkeit beſchuldigt.“ : 

Der Vortrag fand, wie ſich vorausſehen ließ, nur ſehr 
geringen Beifall. Viele Zuhörer verließen den Saal ſchon 
während der Rede unter Ausdrücken der Mißbilligung. 


— Der Berliner Korreſpondent des „Newyork-Herald“, der 
früher bereits Berichte über Unterredungen mit Bebel, Liebknecht 
und Singer gebracht hat, theilt nun auch mit, was Stöcker ihm 
über den Sozialismus, den Antiſemitismus und die Abſichten der 
konſervativen Partei gejagt hat. Einige Bemerkungen verdienen 
wohl wiedergegeben zu werden. „Wir brauchen keine bewaffnete 
Erhebungen in Deutſchland zu befürchten“, ſagte Stöcker. „Was 
wir fürchten, iſt eine größere, mehr heimliche Gefahr. Die So⸗ 
zialdemokraten korrumpiren allmählig die Arbeiter, revolutto⸗ 
niten die Herzen des Volkes und lockern die Bande, welche fie an 
Gott, ihren Souverain und ihr Land knüpften.“ Er, Stöcker, habe 
aime christlich loyale Arbeiterpartei zu bilden verſucht und *, oder 
1, der Arbeiter Berlins hätten für feine Partei geſtimmt, die Aus⸗ 

ichten derſelben ſchienen hell zu ſein, aber Bismarck habe ihm 
iderftand geleiſtet, weil er gefürchtet habe, daß die proteſtantiſche 
Kirche zu ſtark werden und ihm eben ſo viel zu ſchaffen machen 
könne, wie die katholiſche Kirche und deshalb habe er kaltes Waſſer 
auf die Bewegung gegoſſen. „Er ruinirte uns.“ Jetzt ſei es zu 
ſpät, in Deutſchland eine Arbeiterpartei gegen die andere zu bilden; 
das Unglück fet nejchehen, Bebel und Liebknecht hätten das Ohr 
der Maſſen. Uebrigens ſeien nicht Alle, welche mit ihnen ſtimmten, 
erklärte Sozialdemokraten, auch wolle er nicht behaupten, daß nicht 
viele der von Jenen empfohlenen Reformen wünſchenswerth 
ſeien. „Vom Kaiſer“, fuhr dann Stöcker fort, „haben 
wir wenig zu hoffen. Ehe er auf den Thron kam und 
noch eine kurze Zeit nachher, neigte er ſich liberalen Beſtrebungen 
zu, allein dieſe wurden auf allen Seiten von den Juden be⸗ 
kämpft, die hier ungeheuer mächtig Fa: Der Fürſt wurde uns 
unterbrochen angegriffen und ſeitdem ſcheint ex feinen Liberalismus 
aufgegeben zu haben.“ Dann ging es in der bekannten Weiſe über 
die Juden her, die nach Stöckers Anſicht in Deutſchland 7, der 
Preſſe beberrichen, die Börſen thatſächlich monopoliſiren und ge⸗ 
mie Induſtrien vollſtändig kontrolliren. An eine „Univerſelle 
jong” der Juden glaube er nicht, allein fie ſeien in allen Län⸗ 
dern durch „ihre natürlichen Inſtinkte und gemeinſamen Intereſſen 
verbunden.“ Er will den Juden nicht ihre Bürgerrechte nehmen, 
aber ſie vom Hofe und den Gerichten ausſchließen und ihre Zahl in 


ſchon einen diesbezüglichen Vorſchlag gemacht, 
Blättern nicht erwähnt worden. „Meine Freunde, die Juden, ſind 
zu ſehr gegen die en Plan. Er paßt ihnen nicht.“ Falls der Kor⸗ 
reſpondent des „Herald“ richtig gehört hat, ſo haben wir es hier 
mit Stöckerſchen „Wahrheiten“ zu thun, von denen die Behauptung, 
die Juden hätten den Liberalismus des Kaiſers bekämpft, hors de 
concours ſein würde. 

Straßburg, 30. April. Im Laufe dieſes Jahres ſind der 
„Straßb. Poſt“ zufolge der deutſchen Regierung wieder Mitthei⸗ 
lungen der franzöſiſchen Regierung qugegangen, aus denen hervor⸗ 
geht, daß die Sterblichkeit in der Fremdenlegion 
eine bisher noch kaum erreichte Höhe gehabt hat. Allein in dieſem 
Jahre ſind über 300 Todtenſcheine eingereicht worden, dle ſich 
natürlich nur auf deutſche Staatsangehörige beziehen. Wenn die 
Sterblichkeit wie bisher anhält, ſo kann man vorausſehen, daß in 
dieſem Jahre 6⸗ bis 700 Deutſche in franzöſiſchen Dienſten ſterben 
werden, und wenn nun die Fremdenlegion noch nach Dahomey ge⸗ 
ſchickt wird, ſo kann es noch ſchlimmer werden, da dann zu den 
jetzt die pope Mehrzahl der Todesfälle ausmachenden Krankheiten 

noch Verluſte durch die Waffen hinzutreten werden. Aus der 
Zahl der oben angeführten Todtenſcheine kann man erſehen, welch’ 
ein furchtbarer Menſchenverbrauch bei der Fremdenlegion ſtatt⸗ 
findet und wie namenlos ſchlecht diejenigen Elſaß⸗Lothringer 
berathen find, die ihr in Maſſen aus jugendlichem Unverſtande 
ulaufen. Die meiſten der in den letzten Todtenſcheinen Genannten 
ind Elſaß⸗Lothringer. 

München, 30. April. Heute Abend hielt hierſelbſt der Abg. 
von Vollmar einen Vortrag zur Vorfeier des erſten Mat über 
die Bedeutung des Achtſtundentages. Redner verurtheilte ſcharf 
die Attentate der Anarchiſten, deren Gedanken⸗Gebäude 
er als verkehrt bezeichnete. Er ſprach die feſte Hoffnung aus, daß 
die Sozialdemokratie ohne blutige Gräuel ihren Weg verfolgen 
werde. Unter lebhaftem Beifall der Verſammlung trat der Redner 
entſchieden für die Rechte der Frauen ein. 

Dresden, 30. April. Ein intereſſanter Beleidigungs⸗ 
prozeß, den 40 Mitglieder des Militärvereins zu 
Siebenlehn gegen den Präſidenten A. Tanner vom ſächſiſchen 
Mllitärvereinsbund anhängig Ka hatten, gelangte kürzlich vor 
dem hieſigen Amtsgericht zur Entſcheidung. Der erwähnte Militär⸗ 
verein iſt nämlich, wie ſ. Z. mitgetheilt, aus dem Bunde ſächſiſcher 
Militärvereine „ſchimpflich ausgeſtoßen“ worden, weil er 
fich weigerte, einige angeblichen Sozialdemokraten, darunter den Vor⸗ 
ſitzenden des deutſch⸗freiſinnigen Vereins zu Siebenlehn, auszu⸗ 
ſchließen. In jener „ſchimpflichen Ausſtoßung“ exblickten 40 Mit 
glieder des Vereins eine Beleidigung. Der Gerichtshof erkannte 
auf koſtenloſe Freiſprechung des Bundespräſidenten Tanner. 
Allerdings ſei der Ausdruck „ſchimpflich“ beleidigend, jedoch habe 
Tanner in Wahrung berechtigter Intereſſen gehandelt. 

Chemnitz, 30. April. Im Anſchluſſe an den bekannten 
Prozeß gegen den ſozialdemokratiſchen Reichstags⸗ 
abgeordneten Schmidt⸗ Mittweida, deſſen Immunität als 
Abgeordneter ſeiner Zeit von dem Chemnitzer Landgericht nicht 
beachtet worden war, hatte der Rechtsanwalt Stadthagen-Berlin 
an zuſtändiger Stelle beantragt, daß gegen den hieſigen 
Staatsanwalt und die betreffenden Richter ſtraf⸗ 
rechtlich vorgegangen werden möge, weil ſie in einer, 
auch vom Reichsgericht als unſtatthaft bezeichneten Weiſe die ge⸗ 
waltſame Vorführung Schmidt's veranlaßt hätten. Der von dem 
General⸗Staatsanwalt mit der Unterſuchung dieſer Angelegenheit 
betraute Ober-Staatsanwalt in Dresden hat die Strafverfolgung 
mit dem Bemerken abgelehnt, daß die betreffenden Beamten ſich 
ſchlimmſten Falls in einem entſchuldbaren Rechtsirrthum befunden 
hätten. Die „Sächſiſche Arbeiterztg.“ bemerkt hierzu, daß dieſer 
Entſcheid um ſo bemerkenswerther ſei, als bekanntlich jeder Arzt, 
Apotheker und Kutſcher nach dem Strafgeſetzbuch für jede fahr⸗ 
láfitae Berufshandlung, die z. B. eine Körperverletzung zur 

olge hat, zu haften habe und die Unkenntniß eines Laien, eines 
Nichtiuriſten bekanntlich dieſen vor Strafe nicht ſchütze. Es ſollen 


2 


nunmehr, wie ber „Frtj. Sta“ eſchrieben wird, babere In anzen 
alſo wahrſcheinlich auch der Juſtizminiſter, um pi En efdun, 
in dieſer Angelegenheit angegangen werden. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


— Den Schluß der Landtagsſeſſion glaubt man, 
der „Magdeb. Ztg.“ zufolge, jetzt, obſchon noch eine bedeutende 
Arbeitslaſt vorliegt, vor Pfingſten ermöglichen zu können. 
Es wäre dies um fo wünſchenswerther, als allem Anſcheine nach 
die nächſte Winterſeſſion des Landtags frühzeitiger, als es ſonſt 
Gebrauch war, einberufen werden wird. 


A Rußland und Polen. 
Petersburg, 30. April. [Original-Bericht der 
„Poſ. Ztg.“ Der „Swjet“ PA PORO mit dd Be: 
ſchluß der Regierung, gegen die geheimen Schulen im 
Weſtgebiet mit ſtrengen Maßnahmen vorzugehen und wirft die 
Frage auf, ob die Regierung ihre Maßnahmen auf die Grund⸗ 
lage der nach dem polniſchen Aufſtande 1863 eingeleiteten 
Verfolgung der geheimen Schulen d. h. polniſcher Natio⸗ 
nalität ſtelle, oder fie auch ausdehne auf die in neuerer 
Zeit ins Leben gerufenen Schulen, die ihrem Grundweſen nach 
gewiſſermaßen auch geheime Schulen zu nennen ſind. les 
ſeien ſtun diſtiſche und deutſche Schulen. Der - 
dismus ſei nicht nur in moraliſch kirchlicher, ſondern auch in 
politiſcher Hinſicht ſehr gefährlich und ſeine Anhänger ließen 
ihre Kinder nicht in den Lehren der orthodoxen Kirche ſondern 
der Stundismus⸗Sekte unterrichten. Abſolut ſchädlich dem 
Staate ſeien auch die deutſchen Unterrichtsanſtalten, da in 
ihnen nicht die Liebe zum ruſſiſchen Volk und dankbare Ge⸗ 
ſinnung gegenüber dem Staate der lernenden Jugend ins Herz 
gepflanzt werde. Wenn — ruft das Blatt zum Schluß aus — 
die Verfolgungsmaßnahmen nur gegen die polniſchen Schulen 
gerichtet werden, ſo wäre dies einſeitig und ungerecht, da für 
die Idee ſtaatlicher Einheit nicht weniger Gefahr aus den 
anderen namhaft gemachten Schulen droht. — Man meint in 
den Handelskreiſen, daß, wenn das Getreideausfuhrverbot 
nicht früher als zum 13. Juli d. J. — wie es dem Ver⸗ 
nehmen nach beſchloſſen iſt — aufgehoben wird, die an den 
Exportplätzen lagernden Haferpartien zu Grunde gehen müſſen; 
der Hafer iſt im Gegenſatz zu anderen Getreidearten zum 
größten Theil roh, enthält daher ſehr viel Waſſertheile und 
wird unter der Mai⸗ und Juniwärme unzweifelhaft auswachſen 
oder zu faulen anfangen. Ein etwa ſich erhaltender Theil 
würde wiederum durch den ſtarken Geruch, den der Hafer in 
der Frühjahrswärme erhält, zum Verkauf unmöglich werden. 
Hier und da ſei der Hafer ſchon jetzt im Schlechtwerden. — 
In den Regierungskreiſen wird behauptet, daß der ſehnliche 
Wunſch Rußlands, Perſien durch Geldvorſtreckung für 
ſeine Intereſſen zu gewinnen, nun in Erfüllung gehen 
werde. Der Schah ſei nun bereit, die der engliſchen Tabaks⸗ 
korporation zu leiſtende Entſchädigungsſumme von Rußland 
anzunehmen. 


Mit hoher Genugthuung berichten die ruſſiſchen Blätter, 
auf beſonderes Erſuchen des Schah von Perſten in, ee 915 a 
größere Anzahl ruſſiſcher Offiziere zu Inſtruktoren 
der perſiſchen Armee „abkommandirt“ habe. Schon in 
voriger Woche ſei der erſte Theil dieſer Herren von Odeſſa ab⸗ 


gereiſt und würde e ni in dieſen Tagen in Teheran ein⸗ 


treffen. Die ruſſiſche Preſſe giebt ſich danach der Hoffnung hin, 
es werde gelingen, den Schah bald in daſſelbe enge Freundſchafts⸗ 


Verdi über Mascagni. 


Unter dieſer Ueberſchrift veröffentlicht Heinrich Ehrlich folgende 
par Sih Cauſerie, die wir dem „B. T.“ entnehmen: 
Nicht ohne einiges . betrat ich Verdis Empfangzimmer 
im alten Palazzo Doria. Mancherlei Gedanken bewegten mich. 
e würde ich den nun bald 79jährigen finden? Im vexfloſſenen 
hre hielt er ſich noch fo ſtramm aufrecht wie 1887 in Mailand 
1 der erſten Aufführung des „Otello“, doch neigte ſein Haupt ein 
wenig nach vorwärts. Und ein Jahr mehr in ſeinem Alter wiegt 


gar ſchwer. Wie werde ich ihn heute finden ? Und ſiehe da! Friſcher 
‚seiten als bei der letzten Begegnung trat mir der alte Nate 
aden. 


gegen, ja er hielt jogar den Kopf noch ſtrammer im 

das Auge blickte lebhaft und wurde im Laufe des Geſpräches 

immer feuriger. | 

Die Unterhaltung berührte ale möglichen muſikaliſchen An⸗ 

gelegenheiten, ich vermied aber, von Mascagut zu reden; mir war 
„früher bewußt, daß Verdi nicht liebte, um ſein Urtheil über 
Sebende befragt zu werden; doch ein fonderbarer ande 
achte gerade dieſen heiklen Punkt mit einem Male in den Vorder⸗ 
grund. Der Masſtro hatte von einem Geiger aus Deutſchland 
geleſen, der in Mailand und anderen oberktalteniſchen Städten 

e Erfolge exrang, deſſen ſchwer auszuſprechender Name ihm 
aber entfallen war; nach langem Hin⸗ und Herrathen fiel ich auf 
Ondricek, der war der richtige; ich ſollte nun erklären, welcher 
Schule er angehörte, welche Richtung er verfolgte, welchem großen 

rühmten Künſtler er in Ton und Vortrag am nächſten itände ; 

ö ae en Zeitungen stellten ihn fait neben Joachim Nun 
men alle alten und neuen Geigenkünſtler an die Reihe: Pag dat 
de! ion lange Zeit den Vloliubogen gegen den Direktorſtab des 
ilünder Konſervatortums getauscht bat, Ernſt, Vieuxtemps, 
raſgte, den Verdi in Köln gehört hat, als er auf dem Muſik⸗ 

elt ſein Requiem dirigtrte endlich fragte ich nach Sivort, der im 

abre 1863 in Berlin vielfach bei Hofe und im Krolltheater kon⸗ 

zertirt hatte und der jetzt in Genua lebt. „Er ſpielt noch immer“ 

. ent „und troß ſeines hohen Alters, er muß jetzt 74 oder 

75. Jahre alt fein, noch recht gut; cel vor einigen Wochen war er 

ei mir und im Kreiſe e e, ließ a Geige holen und 
te uns in Verwunderung. Kannten Sie ihn ?“ 

„Gewiß, wir haben mit einander in Paris 1853 fongertirt, er 
lte die damals ganz neue Melodie von Gounod über das 
älndium von Bach.“ ‘ 

Ach, Sie meinen wohl das Ave Marias.” 

„Ja, fo iſt es umgetauft (rebaptisó) worden, nachdem die Geiger 
es zuletzt nicht mehr ſpielen wollten, und nunmehr die Sängerinnen 
entdeckt hatten, daß es, mit Harfenbegleitung und Ekſtaſe⸗Grimaſſen 
vorgetragen, ein treffliches Effektſtück abgab. Aber wie geſagt, 1853 
hieß es Mélodie sur un prélude de Bach, und ich kann Ihnen 
ſagen, es wurde damals ebenjo frenetiſch beklatſcht, wie das Suter: 
mezzo in der Cavalleria von Mascaani.“ f 

Ab, Mascagni", meinte Verdi lebhaft, haben Sie „Freund 
Fritz“ gehört?“ 


„Gewiß und habe auch darüber geſchrieben.“ 
„Nun, was ſagen Sie?“ 
beñ „Daß Mascagni großes dramatiſches, aber fein lyriſches Talent 
eſitzt.“ 
„Ja,“ ſagte Verdi mit großer Lebhaftigkeit, „Mascagni tft ein 
ſehr großes Talent, er ſchrelbt und erfindet mit bewundernswerther 
Leichtigkeit, Spontanität und Elan; nur — 1 ich“ — hier wurde 
die Rede etwas langſamer — „daß wir, die Alten, von Roſſini an⸗ 
efangen, mehr Muſik ſtudirt, mehr gründliche Kenntniſſe der 
armonie erworben haben und dadurch auch über einen größeren 
ond von Ausdrucksmitteln verfügen konnten für verſchiedenartige 
ituationen, ohne die man in Gefahr geräth, für zweierlei Affekte 
einerlei Effekte anzuwenden.“ 


„Das iſt nur zu wahr, und der „Amico Fritz“ beſtätigt das 
vollkommen; ich kann mich noch immer nicht des ſonderbaren Ein⸗ 
drucks jener in entſchlagen, da die verliebte Suſel nach einer 
Frage des Mabbiners verſchämt davonläuft und das Orcheſter dieſen 
Affekt mit einem chromatiſchen Läufer der Poſaunen und dem 
Tamtam andeutet. Was mich aber noch mehr wundert, iſt der 
ewige Taktwechſel in ein und derſelben Nummer — haben Sie den 
en geſehen, Maßſtro?“ 

„Gewiß!“ 

„Nun, da werden Sie ſich gewiß erinnern, wie auf einer Seite 

manchmal dreiviertel, viexviertel, zweiviertel, drei Achtel Takt ad 
infinitum wechſeln; faſt wie in Wagner's tief tragiſchem Triſtan 
und Iſolde.“ 
„Noch mehr als in dieſem. Und in „Triſtan“ ſind doch 
Wechſel der leidenſchaftlichſten, fürchterlich tobenden (poignantes) 
Leidenſchaften gezeichnet. Aber in Amico Fritz, in dieſem Land⸗ 
chaftsleben (vie de paysage) begreife ich fate nicht; es gab 
einen Moment, wo ich mich an den Kopf faßte“ A oa begleitete 
dieſe Worte mit entſprechender Bewegung der Hand) „und fragte: 
Warum das Alles? Nichts deſto weniger iſt Mascagnt ein ſehr 
grobeh, Talent und hat auch eine effektvolle Neuerung gebracht: 
urge Opern, ohne unnütze Längen. Denn ſehen Sie, unſer Fehler 
waren die endloſen großen Opern, die einen ganzen Abend füllen 
mußten. Wir waren immer gezwungen, daran zu denten, wie die 
Muſik für die vierthalb Stunden fertig gebracht werde; alſo große 
Chöre, die eigentlich ſehr wenig mit der Sache ſelbſt zu thun 
hatten, gedehnte Szenerie, Soloarien mit allerhand Zwiſchenſätzen, 
das Alles hielt die Handlung auf. Nun kommt Einer mit einer 
ein- oder zweiaktigen Oper ohne all das pomphafte Zeug, die 
Handlung geht raſch von Statten; dabei ein großes, leicht Ae, 
des Talent; das war eine glückliche Neuerung, die das Publitum 
mit Begeiſterung aufnahm.“ 

Das Urtheil tit fo überraſchend 
Muſtkwelt intereſſiren dürfte. 


— 


neu und richtig, daß es die 


* Ravachol der Zweite. Der Pariſer „Gaulois“ verhöhnt 
den Gerichtshof, welcher dieſer Tage Ravachol und Genoſſen ab⸗ 
urtheilte, in einem Artikelchen, das uns in eine Gerichtsverhand⸗ 
lung einführt, die im nächſten Jahre gegen einen Ravachol II. ab⸗ 


gehalten wird. Vor dieſem Zukunftstribunal entwickelt ſich folgen⸗ 
des Zwiegeſpräch: b 

Präſident: Sie find einer jener Anarchlſten, die ſelbſt vor dem 
Martyrthum nicht zurückſchrecken und die Kühnheit bis zum Herots⸗ 
mus treiben. Sie ſcheuen vor keiner Gefahr zurück, wenn es ſich 
poi handelt, den Ihnen heiligen Anſchauungen zum Siege zu 
verhelfen. 


will daher 
da die ſich he ee des ha 


baben 


Bola Würden Sie die Güte haben, 
en, as Gericht einzuſchüch⸗ 


lichen Orgien zu verſchleudern, haben Sie ſie verſetzt und das 
dafür erhaltene Geld unter unglückliche Kameraden vertheilt. Das 
iit ſchön, das tt ſehr ſchön! 


Havadol Schonen Sie meine Beſcheidenhett, Herr 


Ravachol II.: So ſagte ich. 

Präſident: Da aber das Gegentheil Ihres Wunſches einge⸗ 
troffen ijt, haben Sie die Opfer e und ihnen milde Gaben 
geſpendet. Welcher Jammer, DABBSte nicht Ihre herrliche Cha⸗ 
raktereigenſchaften einem anderen großen Werke gewidmet haben, 
das Jynen ſicher einen Tugendpreis eingetragen haben würde. 

Ravachol II.: Dazu tit es jetzt zu ſpät. 

Präsident: Es iſt niemals zu ſpät. Kehren Sie zu uns zurück! 
Was mich anbelangt, ich erkläre es mit lauter Stimme: Nach der 
Ehre, Richter zu ſein und Anarchiſten abzuurthellen, giebt es nichts 
ſchöneres, als Anarchiſt zu ſein und von den Richtern abgeurtheilt 
zu werde 


den. 
(Das Verhör wird ſortgeſetzt.) 


PT 


Heute Nacht entſchlief ſanft unſere ge⸗ 4 N 
liebte Mutter und Schwiegermutter, Frau 
Direktor im Reichspoſtamt 5 


Auguste Wiebe, 
geb. Baltzer. 
Dies zeigen allen Freunden und Be⸗ 
kannten tiefbetrübt an 6385 
Poſen, 30. April 1892. 
Helene Stüler, geb. Wiebe. 
Adolf Wiebe, Staatsanwalt. 
Arnold Stüler, Poſtbaurath. 
Margarethe Wiebe, geb. Eschke. 


Wegen vorgerücktem Alter beabſichtige ich mein 


Baumakerialien⸗Geſchüft, 


verbunden mit Sandſtein, Granit, Marmor, Gips, Kunſtſteinfabrik unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 


» 
8 
2 
$ 
Seit 40 Jahren erfreut ſich das Geſchäft eines vorzüglichen Rufes i 
2 
© 


St en Desa, Helm 


Als Verlobte empfehlen ſich 


Rebecca Pick 
Simon Scherek. 


Krotoſchin. Poſen. 
Als Vermählte empfehlen ſich 


Julius Wisniewski 


Flora Wisniewski, 


geb. Jessel. 

Inowrazlaw. 6564 

Auswärtige Familien- 
Nachrichten. i 

Verlobt: Frl. Anna Kippen⸗ 
berg in Bremen mit Dr. med. 
Ernſt Wegner in Hamburg. Frl. 
Martha Tiebel in Nieder⸗Rädlitz 
mit Stadtbaumeiſter Hermann 
Gieſe in Liegnitz. 

Verehelicht: Raths⸗Aſſeſſor 
Br jur. Georg von Frewſon mit 
a g Frieda Langheinrich in 

exlin. 


Geboren. Ein Sohn: Hrn 
Dr. Fr. Harſeim in Hohenfelde. 
errn Rittmeiſter a. D. von 
eichel in Maldenten. Herrn 
1 Schrötter in Brom⸗ 
berg. — Eine Tochter: Herrn 
Redakteur A. Henſel in Königs⸗ 
berg. Herrn Amtsrichter Schmitz 
Düren. Herrn Dr. ax 
Mendheim in Leipzig. Herrn 
Rechtsanwalt van 4 erden in 
Elberfeld. Herrn Dr. Theodor 
Vatke in Lichterfelde. 
Geſtorben. Herr Ingenieur 
erdinand von Stwolinsky auf 
ort Scott. ab in Bürgermeiſter 
äſar Frettlöh in Geſeke. ace 
Rechtsanwalt und Notar Hub. 
Meſauer in Berlin. Frau Dr. 
Savin⸗Chanset, geb. Schlüter in 


und einer ausgebreiteten feſten Kundſchaft. Ich bin ferner im Beſitz 
eines Patentes für komprimirten künſtlichen Sandſtein, welches mit⸗ 
erworben werden kann. 


A. Krzyzanowski 


1 5 in Poſen. 
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Stadttheater zu Posen. 8 
Freitag, den = . den 
Vorſtellung lebender Bilder 

= 
E 
2 


Sprachberein. 
Sitzung Dienſtag, den 


3. Mai, Abends 8 Uhr, 
im Dümkeſſchen Saale. 


Mit dem heutigen Tage haben wir die 


Brandenburgische Apotheke 


zum Aeseulap, Wilhelmplatz 13, käuflich 
übernommen. 6502 
Poſen, den 1. Mai 1892. 


Gebrüder Leschnitzer. 


Vort trag 
ivar 


* „Herrn Ar 
Warschauer 


Wieland u. d. 
deutſche Sprache. 


zum Beſten des 
Poſener Militär⸗Frauen⸗Vereins. 


Programm: 
Bild: „Der Salontyroler“ nach Defreg 
Bild: ans Sachs und Evchen“ nach R 
Bild: , as Urtheil des Paris“ nach Enger, 
Othello erzählt Desdemona und ihrem zu 
Brabantio ſeine Abenteuer“ nach C. Becker, 
Bild: mu e reicht Siegfried den e 


ch Pixis, 
Bild: „Sechs bons und Porzellanfiguren“. 
Pauſe. 
Bild: „ De allt, nach Vautier, 


„Die Toilette der Favoritin“ nach E. Richter, 
ild: „Scene in einer ungariſchen Schenke“ nach 


Ly hos L/D Hal 
Ein neuer Unterrichtskurſus 


in der Gabelsbergerſchen Steno⸗ 
f graphie für Erwachſene beginnt 


m a Reber 
Sl 
= 
S 


tue Sendungen Spigen und Feidener Umhänge, Capes, (37 Wr 0. den irnos 
taub», Negen⸗ u . Bromenaden-Aántel, ſowie Jaguettes de Hino Fee A 


90 

Be 
= 
o 


amburg. find wieder eingetroffen. Honorar 6 Mar 6367 
R , 10. Bild dc oe e Balkonſcene“ nach y. Blaa Ferner empfehle a Lager 6582 ür Schüler "höherer Lebr- 
11. Bild: „Rebekka men) na 8 810 anſtalten beginnt der Unter⸗ 

3 ; 12. Bild: „Die heilige Eliſabeth die Mo ſpeiſend“. fertiger Costumes richt. am Donneritag, den 
Ree Vergnignogen. 5 in entzückenden Ausführungen von 30 Mark aufwärts. Kauen Abends a Uhr, Je 0 
II : Die Muſikbegleitung wird von der Regimentsmufit aſſenzimmer der er⸗ 
des Regiments Graf Kirchbach (N. (Nr. r. 46) ausgeführt. Bestellungen nach Maass auf Costumes ſchule des Fräulein Zukertort. 


erden n Honorar 3 $ 


art. 
Original Modellen des Mode Bazar Gerson & Co. Anmeldungen werden an den 


pes Be Zeit ausgeführt. Eröffnungsabenden entgegen⸗ 


Alles jubelt, Alles lacht 


in E. Oskar Müller’s 


ippodrom. 


Wt Dienſtag: 


All⸗Reilſeſt 


Morgen Mittwoch, 
Nachmittag von 4 bis 8 Uhr: 


Kinder-Reitfest, 


von Abends 8 bis 11 Uhr: 


Ring⸗Stechen. 


Vorzügliches echtes 


Kulmbacher Bier, 

%. Liter 20 Pf., ½ Liter 15 Pf. 

empfiehlt 5135 
friſch vom Fa 


Anfang 7½ Uhr. Ende nach 10 Uhr. 


Billets zu Seiben Lorſtellungen find bei der Firma N E. Tomski. ge hiſche Geſellſchaft 
Ed. Bote u. G. Bock, ſowie an den Vorſtellungstagen 0 graphiſche ellſchaft. 
ſelbſt En VA Uhr an, an der Abet te — eueſtr. 2 o er Sytem elöberger.) 


Programme find ebenfalls an der Theaterkaſſe käuflich. 


Preiſe der hse ab 1. Rang und Parquett 3 Mk., 2. 
Rang 2 Mk., 3. Rang 1 Mk., Stehplätze 75 Pf. 


Gladbacher 
feuerversicherungs- Gesellschaft. 


Wir zeigen hierdurch an, daß wir, nachdem uns Herr Franz 
Tonn in Poſen den Wunſch zu erkennen gegeben hat, von einem 
Theile der General-Agentur⸗Geſchäfte entbunden zu werden, die 
Verwaltung der General - Agentur in freundſchaftlichem Einver⸗ 
nehmen mit ihm vom 1. Mai cr. ab dem Herrn 


. Rademacher in Poſen 


ibertragen n während Herr Franz Tonn die erſte Haupt⸗ 
| gente ir den en a Ree und die Kreiſe Poſen⸗ 00 fap Sicherheiten. von 4 pt. am gl 
w 8 

e -G ladbach den 28. April 1892 Empfehle nmi ene eleganter wollener I standene Hypotheken- u. Bank- 


r 
E Größte Auswahl! Billigſte Preije ! $ 
S8. Silbermann’s Tuchhandlung, 
Wat 2, 1 Freppe. + 

Stoffe, von 1 Mark bis zu 10 Mark per Meter fs $ 
S.Silbermann, Wassersi. 2. ID + 
Die Erſparung der Ladenmiethe ha 


kommt meinen werthen Kunden zu ha 
e Gut! 6546 + 


ELLE LEHE 


a a nn un) DE nn | 
Cand. phil, ertheilt Nach⸗ 
hilfe u. Unterricht. Off. unter 
A. J. 100 poſtl. 6577 


Ken Screibmaihine 


„National“ 6595 
von F. Soennecken, Bonn, 


iſt bei mir im Betriebe zu 


ſehen Julius Busch, 
Wilhelmplatz 10. 


3,560,000 Mark 


Institufsgeldeg sind getheilt geg. 
erste Acker-, Häuser- u. Fabrik- 


AAA CAOS 


geschäft v. J. W. Obereindorf i 
F.Gürich, Alter Narh($5,1 Der General⸗Direktor. IciderftalTe Magdeburg 8. (Retourmarke beit) 
arg dem e pro Liter in reicher nie zu billigen Preiſen. Feld Dorſehen in 2 Tagen, To: 
45 Pf. Es 2 — 23 Pf.) Thyssen. Als außergewöhnlich billig empfeble: Held Forti x Grfedia Tagen jo: 

* _— — Mousseline de laines Meter 33 Pr. Béron, * a 7 * are 

Elsasser Cattune 

E E Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige, 1 wir uns zur n 2 Paris, [614 
Verkäufe «+ Verpachtungen Vermittelung von Feuer⸗ und Spiegelglas⸗Verſicherungen für 5 — Fh rn de > 75 eee e ee eee 
Geſellſchaft empfohlen und oo uns zu jeder Auskunft gern bereit. Neueſtraße 2. E. Tomski. AAA 


Obft- und Gemüſegarten Poſen, den 28. April 1 
u verpachten. Näheres vind 


ſtraße 2 beim Wirth. 


Maitrant, 


unübertrefflich in Qualität, en 
Paul G en detail, empfiehlt billig t 


aul Giese, „Saiboor) 


Vierdruc⸗Apparate 


in verſch. Syſtemen, 2 757 . 


Fabrikat, . 
r Mann. 


Prima Segel m) Kugel 
in allen Größen, ebenſo Croquet- 


iele, nur eigenes Fabrikat, em⸗ 
ehlt Caesar Mann. 5 


J. Rademacher, 
Franz Tonn. 


Wegen Aufgabe meines Geſchäfts verkaufe ich ſämmtliche 


Gold- b und Silberwaaren 
zum Selbſtkoſtenpreiſe. 
A. Wisniewski, d. Bof Ztg. u. V.No. 100 niederzul. 


Wilhelmſtraße 27. Für die Familie Ba- 


Der Laden nebſt angrenzender Wohnung tft vom 1. Ditober Eisenconstruction für Bauten. sinska cena] nachträglich 


d. J. zu vermlethen. bei uns 
Komplette Stalleinrichtungen für Pferde⸗, Rindvieh⸗ und 
Schwelneſtalle ſowie für alle anderen Gebäude, führen wir als Von M. 95 Schokten 1,40 M. 


i en, | M. Sczierka, Straltowo auf 
D cuore Seotmare, | Spezialität fell 1866 auf afte und foliefte aus. Beledmmasns| G 0 Sa, sf eine 
Dortmunder (lidjtes) Bier, Union⸗Brauerei, ußerdem liefern wir: Wellblech⸗ 

Aab Fenn e Hechte, 
Baridebillia b eee 


> tetet iſchb trá Eiskeller, My 
Nürnberger Export Bier, u GH Ae Janine gel. Gee, et sr 0 DE: 
e gen rope un orm, maja in , 
— 27. 2 Culmbacher Export⸗ Bier, a . penne Bi 20 de. M B, AA 


e fri , Banzweden, erſeſden 
es. te empfiehlt in Original⸗Gebinden jeder Größe und in Flaſchen 1 . eee, ¡Bugs 1 a able und Hart guß. 


e Bette Friedr. Dieckmann, x. Schrossten.| Giediliemer Figindenf in N. Gélein, [pudieren Se 


Ein gebrauchtes Rinder- Seite abgeholt. Ich theile brieflich 
Schreibt es, 1 6281 Posen, Viergtoßhandlung. Gebrüder Glöckner. andere hier mit Besten Grup 


Ein junger Mann, 


moſaiſch, in geſetzten Jahren, von 
angenehmem Aeußern, der die 
Kurzwaaren⸗ Branche gründlich 
verſteht, wird behufs Verbeira⸗ 
thung per ſofort gefucht. nk 
nicht durchaus erforderlich, doch 
wird auf Fachkenntniß in eriter 
Reihe geachtet. Gef. Off. find in 


Münchner Löwenbräu 


erhielt auf der internationalen Ausſtellung für Armeebedarf, 
ogiene und Volksernährun de zu Leipzig, die höchſte 971 
chnung Goldene Me 


GeneraleBerieler "Oscar Stiller, Posen, 


Breiteſtraßte 12. 


>. » ye j : i 
| 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


| 


ſäglich verwirrt, „man 


306. Dienſtag, 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 

Nachdruck der Original-WArtitel ohne Quellen⸗Angabe nicht geſtattet.) 
+ Buf, 1. Mai. [Manöver General⸗Kirchen⸗ 
und Schulviſitation.] In der Umgegend unſerer Stadt 
wird Mitte Auguſt dieſes Jahres wiederum ein größeres Manöver 
ſtattfinden. Die 20. Infanterie⸗Brigade wird in unſerer Gegend 
ihre Uebungen abhalten. Freitag, den 29. v. Mts., trafen die 
erren Kommandeur und Adjutant der 20. Infanterie⸗Brigade und 
Kommandeur und Adjutant des Infanterie⸗Regiments Nr. 47 
pier ein und beſichtigten das Terrain. Die Herren erachteten für 
am geeignetſten die Felder der Güter Trzynki, Tomice, Seeheim, 
von wo aus ſich dann das Manöver weiter nach Wollſtein und 
Bentſchen y hinziehen wird. — In dem an unferen, den Wollfteiner 
Kirchenkreis angrenzenden Kirchenkreis Samter findet im Monat 

Juni d. an General⸗Kirchen⸗ und Schulvifitatton ftatt. 
= eis Neutomiſchel, 1. Mat. Saatenftand. 
Ratbhausbau Marktpreiſe.] Im hieſigen Kreiſe ſtehen 
die Winterſaaten allgemein befriedigend, trotzdem die Witterung 
denſelben bis jetzt nicht ſehr günſtig war, da es fortgeſetzt kalt iſt. 
Auch die Sommerung iſt faſt durchweg gut aufgegangen. Mit dem 
Kartoffelnpflanzen iſt man gegenwärtig allgemein beſchäftigt, und 
die allgemein herrſchend geweſene Anſicht, daß zur Saatzeit die 
Kartoffelpreiſe ſehr hoch ſein werden, bat ſich zur Freude der 
kleinen Landwirthe, welche zum Kartoffelankauf genöthigt ſind, nicht 
beſtätigt. 3 wäre es, wenn bald warme Witterung ein⸗ 
treten würde. — Mit dem Rathhausbau in Neuſtadt b. P. wird 
noch in dieſem Frühjahr begonnen werden, und ſoll daſſelbe bis zu 
Michaelis cr. jo weit fertig geſtellt ſein, daß es ſeinem Zwecke 
übergeben werden kann. Die Nothwendigkeit gebietet dies um ſo 
mehr, als für den Bürgermeiſter, welcher im Ratbhauſe ſeine 
Wohnung erhält, durch den eingetretenen Wohnungsmangel keine 
paſſende Wohnung beſchafft werden kann, ebenſo wenig aber auch 
die Bureau⸗Räumlichteiten. Das Gebäude ſoll eine Zierde des 
Marktplatzes und mit einem Thurm verſehen werden. — Am letzten 
Wochenmarkte in Neutomiſchel galt Roggen 9,509.75 M., 
Gerſte 7,50—8 M., Hafer 7,50—7,75 M., Erbſen 8,50—9,00 M., 
Speiſebohnen 8,75— 9,25 M., Kartoffeln 2,25—2,50 M., Heu 2 bis 
250 M. per 50 Kilogramm, Richtſtroh 18—21 M. pro Schock, 
Butter 1,80—2,00 M. per 1 Kilogramm, Eier 2 M. per Schock, 
Schweinefleiſch 50 Pf., Rindfleiſch 45—55 Pf., Kalbfleiſch 40—45 
— Hammelfleiſch 50 Pf. pro Pfund, Leinöl 85 bis 90 Pf. pro 
V Frauftadt, 1. Mai. [Schützengilde. Fortbildungs- 
ſchule. Bienenzüchter. Saatenſtand. Thkerſchau.] Am 
morgigen Nachmittag beginnt die hieſige Schützengilde mit dem 
Schießen. Zur Zeit beſtehen bei der Gilde 7 Legate in Höhe von 
1050 M. Die Einnahmen betrugen bei derſelben im abgelaufenen 
Rechnungsjahre 1922,83 M., die Ausgaben dagegen 1938,14 M. 
— In Folge des für die hieſige gewerbliche ortbildungsſchule 
erlaſſenen neuen Ortsſtatuts hat nunmehr der planmäßige Unter⸗ 
richt bei derſelben wieder begonnen. Zum Beſuch derſelben ſind 
alle gewerblichen Arbeiter bis zum vollendeten 17. Lebensjahre 
verpflichtet. — Dem hieſigen Bienenzüchter, Schneidermeiſter Os⸗ 
wald Hafler tft von Seiten des Herrn Regierungspräſidenten eine 
Beihilfe von 20 M. bewilligt worden. — Der hieſige Saatenſtand 
tit ein guter zu nennen. Die Ausſaat der Kartoffeln tft in vollem 
Gange. — Am 30. und 31. Auguſt d. J. findet in hieſiger Stadt 
eine Thierſchau und Ausſtellung landwirthſchaftlicher Maſchinen 
und Geräthe ſtatt. Mit der Ausſtellung iſt auch eine Verloojung, 
pe nei — Herr Ober⸗Präſident bereits die Erlaubniß ertheilt 

at, verbunden. 

, O. Rogaſen, 30. April. [Verſchiedenes.] Geſtern Abend 
11 Uhr brach in der oberen Etage des Hauſes des Hauptſteueramts⸗ 
Rendanten Paul bier Feuer aus. Durch das energiſche Eingreifen 
unſerer tapferen freiwilligen Feuerwehrunter Leitung des bewähr⸗ 
ten Brandmeiſters, Bürgermeiſter Weiſe hier, war jede Ci 
fahr ſchon nach einer Stunde beſeitigt. — Kaum war die Feuer- 
von der Brandſtätte abgerückt, ſo ertönte nochmals Feuer⸗ 
Abr da im Dorfe Biniewo bei Rogaſen wieder Feuer ausbrach! 
rannte dort eine Scheune vollſtändig nieder und gelang es der 
biefigen Feuerwehr das Feuer auf ſeinen pect zu beſchränken. 
Die Entſtehungsurſachen der beiden Brände find unbekannt. — Dem 
Schulamtskandidaten Abraham Gutmann iſt die Vertretung der 8. 
Lehrerſtelle an der paritätiſchen Schule zu Obornik unter Vorbe⸗ 
balt des Widerrufs zum ſofortigen Dienftantritt übertragen worden. 
— Dem Seebeſitzer Felix Krzywoszynski hier hat der Herr Re⸗ 
gierungspräſident in Poſen die Ausübung der Fiſcherei in dem 
Rogaſener See und dem Wellnafluſſe während der dieszährigen 
Schonzeit an weiteren 2 Tagen jeder in der Schonzeit fallenden 
Woche geſtattet. Der p. Krzywoszynski hier darf demnach die 
Fiſcherei in den vorgenannten Gewäſſern während der diesjähri⸗ 


Se > ag at Soe Meee an ar 


gen Schonzeit von Montag Morgen 6 Uhr bis Sonnabend Morgen 
6 Uhr einer jeden Woche ausüben. — Der Werkführer Auguſt 
Jeſſe zu Roſchnowo⸗Muͤhle im Kreiſe Obornik tft zum ſtellver⸗ 
tretenden Gutsvorſteher für den Gutsbezirk Roſchnowo⸗Mühle be⸗ 
ſtellt worden. — Die Landſtraße Obornik⸗Czarnikau, im Schutzbe⸗ 
irk Eichquaſt, Oberförſterei Hartingshaide, wurde wegen Her: 
ſtellung eines Brückendurchlaſſes von pe ab bis auf Weiteres 
geſperrt. — Die Schulkonferenz für den Monat Mai für den Poli⸗ 
aeldifteift hier findet am 6. Mai im Amtsbureau des Herrn 
Diſtrikts⸗Kommiſſarius Mengel hier ſtatt. — Die Marktpreiſe am 
geſtrigen biefigen Wochenmarkt ſtellten ſich durchſchnittlich pro 100 


Kilogramm aer 19,50 Mark, Gerſte 15,25 Mark, Hafer 
15,50 Mark, Erbſen 21 Mark, Kartoffeln 5,25 Mark, Heu 5 
Mark, Stroh 5 Mark, Lupinen 5 Mark, Seradella 8,75 Mark. 


Schneidemühl, 1. Mai. [Kommunalſteuer. Aus⸗ 
wärtige Dienſtzeit der Lehrer. Operation. Schul⸗ 
baufonds. Prämiirung von Pferden Einkommen⸗ 
ſteuer.] Bei der Schlußberathung des Stadthaushaltsetats per 
1892 bis 1893 beantragte die Etatskommiſſion 210 Prozent der 
Staatsſteuern als Kommunalſteuer zu erheben. Im Vorjahre 
wurden 240 Prozent erhoben. Jenes günſtige Verhältniß ijt darin 
zu finden, daß in den Vorjahren bedeutende Ueberſchüſſe in der 
Stadthauptkaſſe verblieben ſind. Im vorigen Jahre betrug dieſer 
eberſchuß allein 44000 Mark. Von dieſer Summe werden 
21000 Mark und aus dem Etatsjahre 1889 bis 1890 noch 7271 M. 
Ueberſchuß als Einnahme für das Etatsjahr 1892 bis 1893 ver⸗ 
wendet. Die geſammte Kommunalſteuer des laufenden Etatsjc hres 
beträgt rund 130000 Mark. Der Magiſtrat hat dem Beſchluſſe 
der Stadtverordneten zugeſtimmt. — Vor einiger Zeit petitionirten 
die hieſigen Gemeindelehrer bei den Stadtbehörden um Anrechnung 
derjenigen Dienſtjahre, welche ſie außerhalb zuaedracht haben. Die 
Stadtbehörden find dem Geſuche in wohlwollender Weiſe näher 
getreten und haben beichloffen vom 1. April d. J. ab allen Lehrern, 
welche über 5 Jahre in Schneidemühl amtiren, eine Zeit von 5 
Jahren auswärtiger Dienſtzeit anzurechnen. — Bei der Schlägerei, 
welche ſich am Sonntag vor 8 Tagen vor dem hieſigen Schützen⸗ 
hauſe zwiſchen einigen Glasmachern aus Gertraudenhütte und 
einigen Handwerksgeſellen von hier abgeſpielt hat, wurde einer der 
Angreifer von ſeinen Gegnern mittelſt eines Revolvers geſchoſſen. 
Die Kugel drang in den Kopf und blieb ſtecken, iſt aber geſtern 
durch geſchickte Operation entfernt worden. Der Verletzte iſt jedoch 
ſchwer krank und wird ſchwerlich geneſen. Auch zwei Glasmacher 
as hoffnungslos im hieſigen Krankenhauſe. — In Folge 
Miniſterialerlaſſes ijt zur Anſammlung eines Schulbaufonds vom 
Magiſtrat die Summe von 4000 Mark in den diesjährigen Etat 
eingeſetzt worden. — Am 12. d. Mets. findet zu Kolmar i. P. dur 
den dtn i atilides Kreisverein Kolmar i. P. eine Prämiirung 
von Pferden ſtatt. — Die ſtaatliche Einkommenſteuer pro 1892 bis 
1893 iſt für unſere Stadt auf 50 602 Mart feſtgeſetzt worden; es 
iſt dies ſomit gegen das Vorjahr ein Mehr von 5300 Mark. Unter 
den Steuerpflichtigen befinden ſich mehrere Perſonen, welche das 
3 und 4fache der bisherigen Steuer zahlen müſſen. Die Beamten 
kommen durchweg beſſer fort als früher, da ihnen die Lebens⸗ 
verſicherungsprämien 2c. zu gute gerechnet werden. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


B. C. Berlin, 30. April. Die durch mebrerere Zeitungen 
gegangene Notiz (anſcheinend von ſehr intereſſirter Seite veranlaßt) 
betreffend die am Mittwoch ſtattgehabte Sitzung des Ehren⸗ 
raths der Anwaltskammer (dieſelbe tagt unter Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit) enthält eine ſehr weſentliche Lücke. Nach dieſer 
Notiz nämlich iſt R.⸗A. Stadthagen unter Freiſprechung von 
2 anderen Punkten und wegen ſeines bekannten Auftretens gegen 
Herrn Brauſewetter verurtheilt worden. Dieſe Angabe tft aber 
nicht richtig, denn R.⸗A. Stadthagen iſt nicht deswegen allein, 
ſondern auch wegen Ueberhebung von Anwaltsgebühren oder, wie 
es in der Anwaltsordnung heißt, weil er darin die „Mäßigun 
überſchritten“, zu der nach der erwähnten Notiz kaum verſtändli 
geweſenen hohen Strafe von 2000 M. verurtheilt worden. Die 
betr. Sitzung des Ehrenraths, zu welcher eine größere Anzahl 
Zeugen, darunter Herr Brauſewetter und mehrere Offiziere geladen 
muvee, aie von ½10 Uhr Vormittags bis gegen 11 Uhr ends 
gedauert. 

B. C. Berlin, 30. April. Die Prozeſſe in Handelsſachen haben 
derartig zugenommen, daß dieſelben bei dem Kammergericht nun⸗ 
mehr auf 3 Senate 4 — vertheilt werden müſſen. Letztere er⸗ 
ſcheinen trotzdem noch ſtark überlaſtet zu ſein, ſo daß der größte 
Theil der neu angeſetzten Termine erſt auf die Zeit nach den Ferien 


entfällt. 

Berlin, 30. April. Eine aus 17 Köpfen beſtehende Diebes⸗ 
und Hehlerbande ſtand heute vor der vierten Strafkammer des 
Landgerichts I. Es handelte ſich um je einen großen mit ver⸗ 


blüffender Dreiſtigkeit ausgeführten Getreide- und Mehldiebſtahl, 


welche mit zwei Fuhrwerken zur Stelle waren. Am Abend 


ab für den Hafer, der einen Werth von 800 Mark hakte, 430 

ark. Das Geld wurde zwiſchen die Betheiligten vertheilt. Die 
Thäter wurden nicht fofort entdeckt und dies veranlaßte die Diebe, 
einen zweiten Beutezug in vergrößertem Maßſtabe und mit noch 
größerer Frechheit zur Ausführung zu bringen. Es wurde am 

achmittage des 30. Januar der Speicher Nr. 3 auf dem Stettiner 
Bahnhöfe, in welchem die Firma Sachs und Hirſchfeld Mehl 
lagern hatte, von Kerſten erbrochen. Lorenz ſoll die Fuhrleute 


Auguſt und Otto Behring, ſowie Karl und Eduard Nöhring in's 


Vertrauen gezogen haben. Dieſelben erſchlenen mit zwei vier⸗ 
ſpännigen Wagen auf dem Stettiner Bahnhofe und während i 
der Angeklagten die Wohnung des Bodenmeiſters der Firma Sa 

u. Hirſchfeld beobachteten, gingen die übrigen Angeklagten mit an⸗ 
ſcheinend größter Seelenruhe an die Arbeit. Die Wagen wurden 
mit 50 Sack Kaiſermehl zum Werthe von 1800 M. beladen. Als 
die Bahnhofsbeamten das äußere Gitterthor ſchließen wollten, bat 
der Angeklagte Lorenz ſie, noch eine kurze Zeit zu warten, ſie ſeien 
gleich fertig. Ohne Verdacht erregt zu haben, fuhren die Ange⸗ 
klagten mit den beladenen Wagen davon. Es ging wieder zu 
Schwedler nach Weißenſee. chwedler war nicht zu Hauſe, ſeine 
Angehörigen weigerten ſich, das Nun ordnete 


Mehl anzunehmen. n 
Lorenz an, daß das Mehl einſtweilen mit einer Plandecke puta 


ch] auf dem Schwedler ' iden Grundſtücke gelagert werden ſolle. 


folgenden Tage nahm Schwedler vier Säcke Mehl zum Preiſe von 
je 14 Mark ab, die übrigen Säcke fuhren die Behring 'ſchen Söhne 
nach dem Grundſtücke ihres Vaters. Es wurde jetzt verſucht, das 
Mehl ſackweiſe bei hieſigen Bäckern unterzubringen, hierbei erregten 
die Diebe Verdacht, und nach und nach wurden ſämmtliche 
theiligte hinter Schloß und Riegel gebracht. In der Verhandlung 
waren die hip banaere ten geſtändig, nur die mitangeklagten 
Kutſcher wollen der einung geweſen ſein, daß es ſich um ein 
reelles Fuhrgeſchäft handelte. Als Vertheidiger fungirten die 
Rechtsanwälte Schwindt, Dr. Coßmann und mehrere Referendare 
Nach ſechsſtündiger Verhandlung verkündete der Vorſitzende, Land⸗ 
gerichtsrath Braun das Urtheil, welches folgendermaßen lautete: 
Loren; und Laubſch je 2 Jahre Kerſten 1ò Jahr, Ludwig Thunack 
und Weinhold je 1 Jahr, die Kutſcher Auguſt und Otto Behring. 
Karl und Eduard Nöhring und Auguſt und Heinrich Kloſe je 3 
Monate, Bergemann, Gramms und Behring fen. je 6 Monate, 
Müller Schwedler und Joh. Thunack je 1 Jahr Gefängniß, 
Schläger wurde freigeſprochen. 

3 eat 30. April. In der Angelegenheit des Geh. 
Hofraths Manchs hat der Vertheidiger R.⸗A. Dr. Haaſe unmit⸗ 
telbar nachdem das Urtheil durch die Entſcheidung des Reichsgerichts 
rechtskräftig geworden, einen Antrag auf Wiederaufnahme des Ver⸗ 
fahrens nebſt vorläufigem Aufſchub der Strafvollſtreckung bei der zu⸗ 
ſtändigen Strafkammer geſtellt. In Folge dieſes Antrages, dem ſeitens 
der Staatsanwaltſchaft widerſprochen wird, finden ne 
bungen ſowohl durch Vernehmung von Zeugen als durch Einfor⸗ 
dern von Akten ſtatt und wird demnächſt der Beſchluß der Straf⸗ 
kammer, auf den man geſpannt ſein kann, ergehen. 


Vermiſchtes. 


T Aus der Reichshauptſtadt. Auf Grund des Tumult⸗ 
geſetzes haben ſiebenundſiebzig Perſonen Erſatzanſprüche 
an den Berliner Magiſtrat wegen Sachbeſchädigungen erhoben, die 
ihnen an den unruhigen Tagen des 25. und 26. Februar 7 efitat 
fein follen. Die höchſte Forderung hat ein Pen un Sooke: 
händler am Grünen Beg mit 955 M. 72 Pf. eingereicht, dem 
76 Looſe geraubt find. 3 folgt dann eine Wittwe aus derſelben 


Eine Entführung. 
Novelle von Alexander Römer. 
25 Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 


Ich meinte nur —“ ihre Stimme bebte, fie war un⸗ 
1 hielt mich im Haufe feiner Eltern 

tjangs für eine andere, für eine Hildegard — wähnte ihn 
mit dieſer verheirathet — es war eine ſchreckliche Lage für 
mich, die ich allen ganz fremd war, — ſpäter ſprach niemand 
wieder darüber, man gab mir keine Erklärungen — Hildegard 
heißt Helmuths Braut, nicht wahr ?“ 

Sie jab fragend zu ihrem Begleiter auf, das Ver⸗ 
langen, auch ihrerſeits etwas zu erfahren, hatte ſie fort⸗ 
getrieben, er war ſein Freund, Freunde haben doch keine 
Geheimniſſe vor einander. 

Richard Volkmar ſah ſie einen Moment ganz verdutzt 
an, es blitzte hin und her in ſeinem Kopf, dann entfuhr auch 
ihm, wie damals Bertha, ein lautes, helles Lachen. „Man 
hielt Sie für Hildegard? Ha ha ha! Nein, verzeihen Sie 
mir, Sie wiſſen nicht, wie komiſch das iſt, Sie wiſſen ja nicht 
den Zuſammenhang.“ 

Serafina fühlte ſich verletzt. Es war doch zu ſeltſam, 
warum die Erwähnung dieſer Verwechſelung auch hier einen 
Heiterkeitsausbruch veranlaßte. „Wollen Sie mir nicht 
ſagen, ob dieſe Hildegard Helmuths Braut iſt?“ fragte ſie 
er ea ganz beſtimmt in einem Tone, der ihren Unmuth 

eth. 


„Nein“, erwiderte der Referendar, und dieſes Nein ließ 
an Deutlichkeit nichts zu wünſchen übrig. „Dieſe Hildegard 


iſt die Frau eines Handelsherrn und augenblicklich in New⸗ 
Yort. Halt! da iſt Ihre Pferdebahn, auf Wiederſehen, Fräu⸗ 
lein Wöſt, ich denke daran.“ x 

Der Tramway hielt, er half ihr einfteigen, grüßte und 
winkte zutraulich herzlich, als ſei er ihr Bruder, und ſie fiel 
auf ihren Sitz, während die Pferde anzogen, und kam ſich 
unbeſchreiblich dumm vor. Sie hatte durchaus gar nichts be⸗ 
griffen, das war ja wie ein wüſter, ſinnloſer Traum. 


* * 
* 


Helmuth Lindſpohn hatte ſich mit allen ſeinen Kräften in 
die Arbeit geſtürzt. Er fühlte die Nothwendigkeit, ſeinen 
eigenen Gedanken zu entfliehen. Hildegard war todt für ihn. 
Er konnte ſie nicht einmal betrauern, wie man eine Todte be⸗ 
trauert, deren Andenken man heilig hält. Das ihre weckte nur 
einen Stachel und große Bitterkeit in ſeinem Herzen, die 
Erkenntniß, welch ein Verblendeter und Narr er geweſen. 
Die Begegnung mit Serafina, die Sorge um ſie, die vom 
Schickſal ſeinem Schutze überwieſen ward, hatten ihn abge⸗ 
lenkt von ſeinen ſchweren Erfahrungen, dann folgten dieſe 
Wirren und Mißverſtändniſſe zu Haufe, es war ihm gründlich 
unangenehm, daß Serafina, das kleine unſchuldige Ding, 
allerlei erfuhr, woran ſie Betrachtungen knüpfen mußte. Und 
daß ſie dies gethan, bewies ihm ihr Benehmen ſeitdem. Sie 
war völlig verändert zu ihm, ſcheu und ausweichend, und er 
— ja, was konnte er thun? Er konnte ihr nichts aufklären, 
ihr nichts aus ſeiner Vergangenheit beichten, es würde ſie 
nicht zutraulicher, auch wohl nicht glücklicher gemacht haben, 
im Gegentheil, er war es ihr, dem armen gequälten Mädchen, 


in ſo peinlicher Lage ſchuldig, ſehr auf ſeiner Hut zu ſein. 
Er war nicht eitel, wenigſtens nicht mehr, als in der menſch⸗ 
lichen Natur liegt, war auch augenblicklich nicht in der 
Stimmung zu vortheilhafter Selbſtabſpiegelung, aber wenn er 
ſie ſah, im Elternhauſe eine dieſer beklommenen Stunden ver⸗ 
lebend, wie ſie ſich ihm dort jetzt nur boten, ſo ſchied er alle⸗ 
mal mit erneuertem Schmerzgefühl. Ihre Friſche, ihr Jugend⸗ 
frohſinn war dahin, wie ſchmal ward ihr Geſichtchen, wie 
blaß die Wangen, ſie litt ſchwer — und das Leben lag doch 
noch hoffnungsreich vor ihr. Was für Blüthen waren ihr 
denn ſchon gebrochen? Hatte ſie noch anderen Kummer, als 
den, daß ſich nicht ſo raſch eine Stelle für ſie fand? Hatte 
eine andere Hoffnung in ihrem Herzen gefeimt? Er vergegen⸗ 
wärtigte ſich die Stunden, als ſie miteinander auf den Bahn⸗ 
höfen und im Coupé geſeſſen, fein eigenes Benehmen, ſeine 
Wärme, ſeine liebevolle Sorgfalt, — es hatten ſich geheimniß⸗ 
volle Fäden da geſponnen von Herz zu Herz, — und nun er⸗ 
fuhr ſie, mußte es wenigſtens vermuthen, daß er an eine 
andere gebunden geweſen, ja, ſie wußte vielleicht nicht einmal, 
daß er von dieſer gelöſt ſei. Und wie waren denn ſeine Ge⸗ 
fühle für fie? Ja, wenn er das ſelbſt zu jagen gewußt hätte! 
Es laſtete ein ſchwerer geiſtiger Druck auf ihm, unter dem⸗ 
ſelben rang die Vernunft nach Herrſchaft. 

Nur keine neuen Thorheiten, Verblendungen, Ueber⸗ 
eilungen. Ein gebranntes Kind ſcheut das Feuer. Er mußte 
zunächſt ſeine Zukunft ſichern, in ſeiner Arbeit aufgehen, ehe 
er ſich in neue Liebes⸗ und Heirathswirren ſtürzte, neue 
Kämpfe um dieſe ausfocht. Serafina Woeſt war auch nicht 
gerade eine paſſende Partie für ihn. 
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Straße, der für 680 M. 75 Pf. Scheiben zerſchlagen und Hüte und 
Mützen geſtohlen worden find. | 

An der Hinterfront des Hauſes B u ba e 7 waren am 
Freitag Nachmittag drei Bauhandwerker — Bree, Hetzel und Görtz 
— von einem Hängegerüſt aus mit Aus beſſerungsarbeiten 
beſchäftigt, wobei letzteres infolge Seilriſſes plötzlich auseinander⸗ 
brach, was den Sturz der drei Genannten aus der Höhe de 
3. Stocks auf das Holzpflaſter zur Folge hatte. Bree und Hetzel, 
die am ſchwerſten, aber nicht lebensgefährlich verletzt waren — 
erſterer hatte einen Beinbruch davongetragen — wurden mit einem 
Perſonenwagen der e in led in die Charitee gebracht, während 
Görtz in einer Droſchke in feine 9 übergeführt wurde. 

Zwei junge Ausreißer aus Berlin ſind vor einigen 
Tagen in Fürſtenwalde feſtgenommen worden. Dort erſchienen 
nämlich, nach Angabe Berliner Blätter, zwei Knaben mit einem 
Dreirade im Schügenhauje und verlangten Eſſen und Getränke, 
wobei ſie ño febr era 8. benahmen. Der Wirth ſchickte zur 
Polizei und dieſe ſtellte felt, daß die beiden Knaben die 11 und 
13 Jahre alten Gebrüder M. aus Berlin waren, die ihrer Mutter 
210 M. entwendet und damit eine Vergnügungsfahrt unternommen 
hatten. In Fürſtenwalde hatten ſie ‘i ein Dreirad für 61 M. 
50 Pf., ſowie zwei Taſchenuhren im Werthe von 20 M. und 17 M. 
50 Pf. gekauft. 100 M. hatten ſie mit der Poſt an ihre Mutter 
zurückgeſandt, die von der Be ſofort telegraphiſch benachrichtigt 
wurde. Noch an demſelben Abende wurden die beiden Ausreißer 
nach Berlin zurückgeholt. 

Am Donnerſtag Mittag trieb auf der Spree hinter Treptow 
ein großes Waſchfaß, in dem ein Mann ſtand. Natürlich 
ſchwankte das Faß bei jeder Bewegung hin und her; warnende 
Sc der am Ufer befindlichen Spaziergänger blieben fruchtlos. 

chließlich kippte das Faß um und der Mann fiel ins Waſſer. Mit 
vieler Mühe wurde er ans Land gebracht, wo er fortwährend be⸗ 
hauptete, ex jet Lohengrin und wolle den Schwan aufſuchen. Aus 
Papieren, die er bei ſich führte, wurde er als ein Kaufmann F. 
ermittelt und nach der Charitee gebracht. 

Hans von Bülow wird doch wieder nach Berlin kommen. 
Er bat der „Kreuzztg.“ zufolge den Ueberreichern der bekannten 
der i erklärt: er würde vom Spanner 1893 an wieder die Leitung 
der philharmoniſchen Konzerte übernehmen und die Zeit bis dahin 
theils ſeiner Erholung, theils ſeinen Verpflichtungen für die Ham⸗ 
burger Abonnements⸗Konzerte und ferner einer etwas umfang⸗ 
reicheren pianiſtiſchen Thätigkeit widmen. Demnach wird Herr 
von Bülow im nächſten Winter die fünf in die Zeit nach Weih⸗ 
nachten fallenden philbarmontichen Konzerte leiten. Für dle erſten 
fünf Konzerte ſchweben die 5 mit Dr. Hans Richter 
aus Wien und Herrn Naffasl Moszowski aus Breslau. 

+ Die bekannte Wiener Hofſchauſpielerin Gabillon iſt 
im Alter von 55 Jahren infolge eines Krebsleidens am Sonn⸗ 
abend in Meran geſtorben. Mit ihr ſcheidet ein Liebling 
der Wiener aus dem Leben, deſſen hohe Künſtlerſchaft den Namen 
der Hingeſchiedenen weit über die Grenzen der öſterreichiſchen 

auptſtadt herausgetragen hat. Zerline Gabillon, geb. Würzburg, iſt 

enſo, wie ihr Gatte und Kollege Ludwig Gabillon, aus Güſtrow 
in Mecklenburgegebürtig, machte am Thaliatheater zu Hamburg 
unter Maurice und Marx eine ausgezeichnete Schule durch und 
wurde dann Mitte der fünfziger Jahre von Laube für das Burg⸗ 
theater verpflichtet, zu deſſen Zierden ſie fortan gehörte. 

Berjuche, das Fliegen nachzuahmen. Nach der Zeit⸗ 
ſchrift für Luftſchifffahrt gelingt es einem Herrn Lilienthal, 
mit Flügeln, welche er aus Weidenholz und Shirting fonftruirt 
hat, von einem 5—6 Meter hohen Gestell egen den Wind ab⸗ 
jpringend einen Sprung von gegen 25 Metern Weite auszu⸗ 
ühren. 

+ Von der Wildheit der Schwarzen am Kongo liegt 
nach einer Brüſſeler Meldung der „Voſſ. Btg, wieder ein neuer 
Beweis vor. In dem Krankenhauſe der belgiſchen Station an den 
Fällen machte der Befehlshaber des Bezirks Lieutenant Tobbak 
einen Beſuch und fand einen der Kranken in voller Geneſung. 
Während der Nacht ſtarb dieſer Krauke und wurde am folgenden 
Tage beerdigt. Dieſer plötzliche Tod fiel dem Offizier auf; er 
veranſtaltete ſelbſt eine Unterſuchung und entdeckte, daß ¿rel kranke 
Schwarze den Geneſenden nn hatten. 3h früheſter Stunde 
trat er in das Zimmer der beiden Mörder, fänd unter einem 
Bette mit Stoffen bedeckt die Ueberreſte eines Leichnams und auf 
dem Feuer bratendes Menſchenfleiſch. Es ergab ſich, daß die 
beiden Schwarzen die Leiche wieder ausgegraben und bereits zur 

älfte . mal hatten. Am folgenden Tage trat unter dem Vor⸗ 
itze des Lieutenants Tobbak ein Kriegsgericht zuſammen; die bei⸗ 
den Schwarzen wurden zum Tode verurtheilt und erſchoſſen. 

Dem bekannten ruſſiſchen Maler Wereſchtſchagin iſt 
ein bedauernswerther Unfall zugeſtoßen. Wie die Petersburger 
Blätter melden, hat ein der Tollwuth verdächtiger Hund den Künſt⸗ 
ler ins Bein gebiſſen. Die Bißſtelle iſt ſofort ausgeſchnitten wor⸗ 
ah und der Patient wird ſich den Paſteur'ſchen Impfungen unter⸗ 
ziehen. 

Geſelligkeitsprämie. Der „Feuerwehrbund“ einer würt⸗ 
pale) loa Oberamtsſtadt follte nach getroffener Vereinbarung 
alle Viertelſahr einen ſogenannten Familienabend feiern; leider 
aber machte die vollſtändige Theilnahmloſigkeit des immerhin 90 
Mann ſtarken Bundes zum größten Aerger des „Vergnügungs⸗Ko⸗ 
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mitees“ die Abhaltung des „Familienabends“ fait immer unmöglich. 
Alles Appelliren an die Solidarität durch Zirkulare fruchtete nichts. 
Nunmehr ſchlug ein Mitglied des „Vergnügungsausſchuſſes“ vor, 
den Mitgliedern des Bundes durch ein Zirkulär bekannt zu ge⸗ 
ben, daß jeder Theilnehmer am Familienabend beim Eintritt in 
den Saal eine Mark erhalten werde. Wie man nun dem „Schwarz⸗ 


3 [wälder Boten“ mittheilt, hatte dieſes Zirkulär eine wahrhaft mag⸗ 


netiſche Wirkung; es waren nämlich ſämmtliche Bundes mitglieder 
erſchienen und alle hatten an der Thüre mit der größten Gewiſſen⸗ 
haftigkeit ihre Mark eingenommen, die der Kaſſirer in der That 
einem jeden Mitglied in die Hand drückte. Das Ergötzlichſte an 
der Sache iſt, daß die Mark immer wieder bei der Abrechnung 
vom Kaſſirer unter der Rubrit „Auslagen des Vergnügungs⸗Ko⸗ 
mitees“ umgelegt wird. 

T Große Heiterkeit erregte in der letzten Stadtverordneten⸗ 
ſitzung zu Nordhauſen in einem Schreiben des dortigen Bolizei- 
Inſpektors an den Magiſtrat, in welchem über die mangelhafte Be⸗ 
ſchaffenheit verſchiedener Armaturſtücke geklagt wird, eine Stelle, in 
der mitgetheilt wird, daß einzelne Säbel überhaupt nur mit Zu⸗ 
hilfenahme einer zweiten Perſon gezogen werden könnten. 


Verſicherungsweſen. 

Eſſen, 25. April. In der heute Nachmittag im Geſchäfts⸗ 
hauſe der Weſtdeutſchen Verſicherungs⸗Aktien⸗Bank 
hierſelbſt abgehaltenen 25. ordentlichen Generalverſammlung waren 
17 Aktionäre anweſend, die für ſich und in Vollmacht 404 Aktien 
mit 73 Stimmen vertraten. Die Jahresrechnung ergiebt einen 
Gewinn von 183 093,20 Mark, deſſen Verwendung nach den An⸗ 
trägen der Verwaltung genehmigt wird. Dem Kapital⸗Reſerve⸗ 
fonds fließen darnach 38 843,20 Mark und dem Relikten⸗ und 
Penſions⸗Unterſtützungsfonds 5000 Mark zu, als Dividende wer⸗ 
den 108 000 Mark mit 54 Mark (gleich 9 Prozent der Einzahlung) 
auf die Aktie gezahlt und die 1 Entrichtung der ſtatut⸗ und 
vertragsmäßigen Gewinnantheile verbleibenden 11224,30 Mark auf 
neue Rechnung vorgetragen. Der Kapital⸗Reſervefonds ſtellt ſich 
damit auf 580 118,30 Mark. Die am Jahresſchluſſe in Kraft be⸗ 
findliche Verſicherungs⸗Summe iſt, gegen das Vorjahr, um nahezu 
70 Millionen auf 1271271222 Mark geſtiegen, während die 
Prämten- und Gebühren⸗Einnahme in Höhe von 2 112 626,90 Mark 
um 2169177 Mark zurückgegangen tit, welcher Ausfall dem 
indirekten Geſchäfte zur Laſt fällt, deſſen Beſchränkung auch im 
laufenden Jahre noch weiteren Fortgang nehmen wird. Brand⸗ 
ſchäden waren 2461 zu erledigen; gezahlt find abzüglich des Er⸗ 
ſatzes aus der Rückverſicherung 667 487,98 Mark und refervirt 
61000 Mark. Der Hypothekenbeſtand — 1217915 Mark — iſt 
um 143 400 Mark, der Effektenbeſitz um 10 820 Mart gegen das 
Vorjahr geſtiegen. — Das in der außerordentlichen General⸗ 
verſammlung vom 16. November v. J. beſchloſſene revidirte Statut 
iſt inzwiſchen ſtaatlich genehmigt und in Kraft getreten; die nach 
$ 19 deſſelben zu thätigende Neuwahl des Aufſichtsraths ergiebt 
die Wiederwahl ſämmtlicher Mitglieder. . 
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Handel und Verkehr. 


Auswärtige Konkurſe. In dem Konkurſe über das Ver⸗ 
mögen: 1. des Kaufmanns Richard Louis in Berlin ſtellte der 
Verwalter Dielitz im Prüfungstermin den Forderungen ohne Vor⸗ 
recht von 26850 M. eine Dividende von 12 Proz. in Aussicht; 
2. des Kolonialwaarenhändlers Wilhelm Meyhöfer in Berlin ſtellte 
der Verwalter im Prüfungstermin den Forderungen von etwa 
6300 M. eine Dividende von 6 Prozent in Ausſicht; 3. des Uhr⸗ 
machers Albert Euderling in Berlin wurde im erſten Termin dem 
Verwalter Schieferdecker ein Gläubigerausſchuß zur Seite und 
den Forderungen ohne Vorrecht von 5880 eine Dividende von 
21—6'/, Prozent in Ausſicht a tio — Frau Fabrikbeſitzer Adel⸗ 
heid Franke in Allenſtein. — Rothgerber Jakob Schlipf in Backnang. 
— Nachlaß des Tiſchlermeiſters Friedrich Elſter in Bernburg. — 
Kaufmann J. Glogauer in Lipine. — Ehefrau des Korbmacher⸗ 
Ben Karl Günther, Bertha geb. Morich in Blankenburg. — 
Zivil⸗Ingenieur Erdmann Witſchel in Breslau. — Schneidermeiſter 
Guſtav Ehregott Müller in Seifersdorf. — Clemens Auguſt 
Schulte in Dortmund. — Schuhmacher Louis Radiſch jr. in Fran⸗ 
kenhauſen. — Schreinermeiſter Otto Karl Lehmann in Hagenau. — 
Nad in Schaf Eduard Engel in Köpenick. — Gaſthofsbeſißer Hugo 

ath in Schafſtedt. — Nachlaß des Stellenheſitzers Heinrich Breſſler 
in Waldau. — Gütlerseheleute Johann Jacob und Margaretha 
I = Lehmann in Mühlhauſen 


n 
Pfeuffer in Hüttenheim. — Firma 
ie ert Lutter in Salzwedel. — 


in Thür. — Kaufmann Hermann 
Bäcker Gottlob Ilg in Winnenden. 

r. Die Roggenpreiſe ſind an der Berliner Getreidebörſe 
im April d. J. nicht unerheblich herabgegangen, wogegen die Weizen- 
preiſe während des ganzen Mi nats ziemlich gleich geblieben find: 
am 1. April 188—216 M., am 30. April 187—217 M. Roggen, 
welcher am 1. April mit 196—204 M. bezahlt wurde, ſtieg auf 
197—209 M. am 8. April, ging dann allmälig bis auf 186—194 M. 
am 26. April herab, und ſtieg bis zum 30. April wieder ein wenig, 
bis auf 190—196 M. Die höchſten Nongenpreife an der Berliner 
Getreidebörſe waren am 17. Auguſt v. J.: 240—261 M. (bald nach 
Ankündigung des ruſſiſchen Roggenausfuhr⸗Verbots); ſeitdem ſind 


alſo die Roggenpreiſe um 50—65 M. herabgegangen; die hö 
Weizenpreiſe waren am 22. Auguft v. J. 940—252 M.; 12 — 
ſind die 5 0. Ari u tek 

raunſchweig, 30. . Prämienziehung der Braun⸗ 
ſchweiger 20 Thaler⸗Looſe: 150000 M. auf Nr 49 Serie 9970, 
12000 M. Nr. 24 Ser. 293, 6000 M. Nr. 38 Ser. 3627, 3000 M. 
Nr. 7 Ser. 3896, je 300 M. Nr. 14 Ser. 3, Nr. 3 Ser. 1339, 
Nr. 85 Ser. 1339, Nr. 16 Ser. 2724, Nr. 35 Ser. 2796, Nr. 28 
Ser. 5544, Nr. 24 Ger. 6721, Nr. 27 Ser. 7499, Nr. 27 Ser. 8421, 
Nr. 11 Ser. 6941, je 240 M. Nr. 36 Ser. 1339, Nr. 29 Ser. 4762, 
Zu a a 5404, Nr. 14 Ger. 5544, Nr. 9 Ger. 5726, Nr. 4 

Wien, 30. April. Die Generalverſammlung der ſüd⸗no 
deutſchen Verbindungsbahn genehmigte das ste hee 33 
waltung abgeſchloſſene Uebereinkommen betreffend die Aufnahme 
einer vierprozentigen Prioritätsanleihe von 24 Millionen Fl. Silber 
zur Ronvertirung der fünfprozentigen Obligationen, ſowie zur 
Schaffung eines Inveſtitionsfonds und ermächtigte den Verwaltungs⸗ 
rath zur Aufnahme einer Anleihe und zur Durchführung der 
See 
e Generalverſammlung der Lemberg⸗Czernowitzer Bahn na 

den Bericht betreffs der Superdividende von 3 Fl per Atte 2 
Genußſchein an. Die Geſammtdividende beträgt demnach 13 Fl. 
oder 6½ Prozent. 
— — — ——— b — 


Marktberichte. 

* Berlin, 2. Mai. [Städtiſcher Zentral⸗ 
Viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden: 
3804 Rinder, dabei 167 Dänen und Schweden. Trotz guter 
Exportfrage war das Geſchäft langſam und wurde der Markt 
nicht geräumt. Gute Waare verhältnißmäßig knapp, 1700 
zwei⸗ und einklaſſige Bullen vernachläſſigt. Die Preiſe notirten 
für I. 60—63 M. für II. 54 —58 M, für III. 44—51 M, 
für IV. 37--42 M. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 Proz. 
Tara. — Zum Verkauf ſtanden 10 691 Schweine, darunter 
759 Dänen, 375 Bakonier. Unbedeutender Export, in Folge 
deſſen inländiſche und däniſche weichend. Das Geſchäft war 
langſam, der Markt wurde nicht geräumt. Die Preiſe notirten 
für I. 53 M., e darüber, für II. 50—52 M., für 
III. 45 — 49 M., Bakonier unverändert, ausverkauft; nach 
Qualität 47—49 M. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 Proz. 
Tara. — Zum Verkauf ſtanden 2008 Kälber. Feine 
ſchwere reichlich veztreten und weniger begehrt, beſſere ziemlich 
gefragt, mittlere und geringe ſchwer verkäuflich. Die Preiſe 
notirten für L 57—60 Pf., für II. 48—56 Pf., für III. 38 
bis 42 Pf. für ein Pfund Fleiſchgewicht. — Zum Verkauf 
ſtanden 8964 Hammel. Obgleich 4900 weniger gegen letzten 
Montag, war das Geſchäft langſam, nur feinſte Jährlinge 
etwas beſſer; nicht geräumt. Die Preiſe notirten für I. 44 
bis 46 Pf., Lämmer bis 50 Pf., für II. 38 — 42 Pf. für ein 


Pfd. Fleiſchgewicht. 1 

Serin, 30. April. Jentral⸗Markthalle. Amtlicher Be⸗ 
cicht der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion über den Großhandel in 
der Zentral⸗ Markthalle.] Marktlage. Fleiſch. 
Bei mäßiger Zufuhr mattes Geſchäft. Schweinefleiſch im Preiſe 
herabgehend, jonit unverändert. Wild und Geflügel. Außer 
Schwarzwild keine Ae Geſchäft mäßig. Preiſe wenig verän⸗ 
ert. ch e. Zufuhren in Fluß⸗ un ſchen u üge 
Geſchäft kebhaft. Preiſe gut. In Butter geringe Butter und 
wurden bei reger Nachfrage etwas höhere Preiſe erzielt. Käſe 
unverändert. Gemüſe, Obſt und Südfrüchte. Markt ruhig. 
Preiſe wenig verändert. 
Fleiſch. Rindfleiſch Ia 56—60, IIa 48—54, IIIa 35—45, Kalba 
leiſch Ia 58 65 M. IIa 4056, Hammelfleiſch la 48—55, IIa 
40-46, Schweinefleiſch 50—56 M. Bakonier 49—50 M., Serbiſches 
49 —50 M., Ruſſiſches — M. p. 50 Ki o. 

etl me. Hechte, ** Kilogramm 70—73 M., do. große do. 

xf e 50— 


52 M., Zander — Barſche 50—54 M., Karpfen, große. 
9) M., do. mittelgr. do. 84 Mark, do. kleine do. 54—6 
M., Schleihe 121 „ Blete do. 38—45 M., Aale, große, 122 


bis 124 M., do. mittelgr. do. 96—101 M., do. kl. 69—77 Me., 


Quappen do. — M. Karauſchen do. 63—70 M., Roddow do. 28—40 
M., Wels do. — M. 
Butter. la. per 50 Kilo 107—114 M., Ia. do. 100—106 


M., geringere Hofbutter 90 98 M., Landvuttet 80—90 M., Poln. 
— M., Margarine 50—65 M. 

Eier. Friſche Landeier ohne Rabatt 2,70—2,80 M., Br. Kiſten⸗ 
etex mit 8 ¼ pCt. od. 2 Schock p. Mitte Rabatt 2,45 bis 2,55 M., 
Durchſchntttswaare do. — M. p. Schock 

ettin, 30. April. Wetter: Bewölkt, Temperatur + 7 Gr. 
K. Deßen er feller per 1000 Milo loto 205—218 M 

elzen etwas feſter, per 0 loto 205—213 M., per April⸗ 
Mat 205,5—206 M. bez., per Mai⸗Junti 205 M. eee 


nu] 


—— 


Seine Eltern waren entſchieden dieſer Meinung, und es 
entlockte ihm häufig ein ſarkaſtiſches Lächeln, wenn er der 
Mutter kleine Manöver gewahrte, die ihn ſtets ſo fern wie 
möglich von der hübſchen Kuſine hielten. Ja, fo gut geartet 
die Seinen auch waren, Serafina war in ihrer Mitte nicht 
auf Roſen gebettet. 

Seiner Mutter Ton hatte etwas Kaltes und Scharfes, 
wenn ſie zu ihr ſprach, die Schweſtern waren zurückhaltend 
und ließen es ſie fühlen, daß ſie ihnen unbequem war, und 
nur dann und wann, auf Augenblicke, brach eine mitleidige 
Gutmüthigkeit bei ihnen durch. Sein Vater allein war duld⸗ 
ſam und gleichmäßig freundlich gegen den ungebetenen Gaſt 
des Hauſes, und Helmuth gewahrte zu ſeiner Freude, daß 
Serafina auf den Vater je länger, deſto günſtigeren Eindruck 


mache. 

„Es giebt Mädchen, die, ſo ſtill und zahm ſie ſich auch 
gebärden, doch alle Männer anziehen und auf ihrer Seite 
haben“, ſagte die Geheimräthin. „Ich muß geſtehen, daß wir 
dieſe Sorte immer unſympathiſch geweſen iſt.“ 

Helmuth hütete ſich, die Anſpielung zu verſtehen und 
etwas darauf zu erwidern. Er ſchadete Serafina dadurch 
nur mehr. Aber es kam ihm oft zum Bewußtſein, daß 
er den ganzen Druck ihrer Lage mit empfand, als wäre 
es fie. eigene, und ſich eben ſo niedergebeugt dadurch fühlte 
“wie ſie. 
In dieſer Stimmung erreichte ihn ein Brief ſeines Onkels, 
des Forſtmeiſters Lindſpohn. Der alte Herr war nicht ſehr 
chreibſelig, und wenn eine Epiſtel von ihm ankam, fo hatte 
I meiſtens einen Zweck. Diesmal ſchrieb er launig und heiter 


von dieſem und jenem, als hätte er nur ein Lebenszeichen von 
ſich geben, den lieben Neffen ſeinerſeits zu einem ſolchen 
heranziehen wollen. Am Schluſſe endlich hieß es: „Kannſt 
Du mir ſagen, wie es zugegangen iſt, daß Deine Eltern die 
Tochter der Tante Meluſine nach Berlin einluden? Haſt Du 
etwa da die Hand im Spiele gehabt, und wie weit? J 
habe meine Gründe zu der Frage, weil die Mutter in 
Rainsbüttel die wunderlichſten Geſchichten erzählt, Dich als 
Entführer der Tochter hinſtellt u. ſ. w. ch ſollte meinen, 
wenn Du Deine Couſine heirathen wollteſt und den berechtigten 
Wunſch hatteſt, ſie aus der Nähe der albernen Mutter zu 
entfernen und in das Haus Deiner Eltern zu bringen, ſo 
bedurfte es keiner Entführung. Mir ſcheint an der ganzen 
Sache kein wahres Wort zu ſein. Dein Vater, mit dem ich 
kürzlich noch geſchäftliche Briefe wechſelte, erwähnt nichts, nicht 
einmal die Anweſenheit einer Nichte in ſeinem Hauſe, und 
Du ſiehſt mir dock nicht aus wie ein Don Juan und 
Mädchenverführer, der ſofort Unheil anſtiftet, wo er einmal 
einkehrt. Mir wäre eine Aufklärung aus Deinem eigenen 
Munde erwünſcht, um dieſen thörichten Gerüchten entgegentreten 
zu können.“ 

In Helmuths Kopf wirbelte es, das war denn doch zu 
toll. Dieſe Tante Meluſine, in ſeinem vollen Zorn und ſeiner 
Empörung belegte er ſie nicht gerade mit ſchmeichelhaften Namen, 
— wollte ſie denn mit Vorſatz und Ueberlegung ihr eigenes 
Kind unglücklich machen? Serafina — einen Moment blitzte 
ſogar einen Verdacht gegen ſie durch ſeinen Kopf — nein! nein! 
ſie war rein und unschuldig aber ein beklagenswertes Opfer 
ihrer Verhältniſſe. (Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


» Sehr und Leſebuch für Fortbildungs⸗, Gee 
werbe⸗ und Handelsſchulen, herausgegeben von F. 
Schürmann und F. Windmöller, Lehrern an der Fort= 


ch | bildungsſchule in Eſſen. I. Theil, gr. 8°, neunte vermehrte und 


verbeſſerte Auflage, 408 Seiten. Preis dauerhaft in Halbfranz geb. 
2M. IL Theil, gr. 8°, vierte Auflage, 158 Seiten. Preis dauer⸗ 
haft in Halbfranz geb. 1,20 M. Verlag von G. D. Bädeker 
in Eſſen. — Der ſoeben bereits in 9. Auflage erſchienene erſte 
Theil dieſes Lehr⸗ und Leſebuches, welches, wie der dem Buche 
beigegebene Proſpekt beſagt, in verhältnißmäßig ſehr kurzer Zeit 
feinen Weg in mehr denn 200 Fortbildungsſchulen qe: 
funden hat, iſt nach den jüngſt veröffentlichten „Denkſchriften über 
die Entwickelung der gewerblichen Fachſchulen und der Fort⸗ 
bildungsſchulen in Preußen während der Jahre 1879 bis 1890, 
ründlich durchgearbeitet und verbeſſert worden, ſo daß das Buch 
ich nunmehr nicht nur für „Fortbildungsſchulen“, ſondern auch für 
„Gewerbe- und Handelsſchulen“ eignet. Daſſelbe enthält in feiner 
erſten Abtheilung einen Re um gediegenen Leſematexrials, 
Muſterſtücke aus dem Gebiete der Natur und Kunſt, der Volks⸗ 
wirthſchafts⸗ und Geſundheitslehre, ſowie der Linder und Völker⸗ 
kunde; die Held und Geographie iſt in ausgewählten Leſe⸗ 
ſtücken behandelt und vortrefflich geeignet, in dem Schüler Vater⸗ 
landsliebe zu entwickeln und zu kräftigen. Die zweite Abtheilung: 
Geſchäftsaufſätze, Geſchäftsbriefe, Briefe (Eingaben, Berichte) an 
Behörden, Brief⸗Aufſchriften und Titulaturen, Stilübungen, einiges 
aus der Wortlehre und als Anhang einen Auszug aus der Wechſel⸗ 
ene e Bar e reed Sanaa ea Di 
rem . — Der zweite Theil umfaßt die Wechſellehre, Briefe 
über Wechſel, Buchführung und Geſetzeskunde. N f 


yO. + hd FP TRETEN r TEUER TE NETA EPC xy MATAR 7 j $ y 
2 5— bez. — en feſter, per 1000 Kilo] netto 19,50 —19,80— 20,90 Mark. — Gerſte ſchwacher Umſatz, Not. v0, Net.v30 
o en pt. Wal 154196 M. se. ‘a ag Mai⸗ per 100 Kilogramm gelbe 15,20—16,10—16,30 M., weiße 17,20 Dt. 3% Reichs⸗Anl. 85 80 85 60] Poln. 5% Bibbri. 67 40] 66 75 
Juni 191 M. Br., per uni⸗Juli 185,5 M. Gd, 186 M. Br., 1 7 bis 18,00 Mark. — Hafer ohne Aenderung, per 100 Konfolld. 4% Anl. 106 501106 70 Poln. Liqutb. Pſbrf 65 20) 64 — 
Juli⸗ August 175 M r. u. Gd., per Sept. = Oktober 165,5 M. Kilogramm 14,30— 14,90—15,20 M. — Mais in matter Stimm, o. 3½ % ͤ 99 80) 99 80 4% Golde. 93 60 93 50 
Br., 165 Gd. — Gerſte ohne Handel. — Hater per 1000 Stilo Loto per 100 Ritogr. 12.00 — 12.50 13,50 M. — Er bien gut behauptet, Boj. 4¼ Pfandbrf.101 70/101 70] do. 5°, Bapierr. 86 — 86 — 
VPomm. 145— 156 Mark. — Rüböl geſchäftslos, per 100 Kilo per| per 100 Kilogramm 19,00—20.00—21,00 M. Viktor ia⸗ 23,00 bis | Bot. 3*/,°/, rf. 95 60) 95 60 | Defte. Kred.⸗Akt. 8173 — 171 75 
April⸗Mat 53 M. Br., per Sept.⸗Okt. 51,5 M. Br. — Spiritus 24,00— 26,00 M. — Bohnen ohne Frage, per 100 Kilo 17,00—17,50 | Boj. Rentenbriefe 102 60/102 60 Oeſtr. fr. Staatsb. F124 25124 50 
feiter, ver 10000 Liter-Wroz. loto ohne Faß 70er 40,6 M. bez., —18,00 Mk. — Lupinen in gedrückter Stimmung, p. 100 Kilogr.] Poſ. Prov. Oblig. 93 90} 93 90 | Lombarden a 41 ee 41 50 
per April⸗Mai 70er 40,5 M. nom., per Auguſt⸗Sept. 70er 42,3 M. gelbe 6,70 6,90— 7,50 M., blaue 6,20— 6,80 —7,.00 M. — Widen Bo Banknoten 171 101171 10] Fondſtimmung | 
nom. — Angemeldet: michtö. — Reaulteungsprelfe: Weizen 205,75 M., ſchwach gefragt, ver 100 Kilogramm 14,00—14,50—15,00 Mark. — | Deite. Gilberrente. 80 90| 80 75 ſchwach 
Roggen 194,5 M., Spiritus 70er 40,5 M. Delfaaten ſchwacher Umſatz. — Schlaglein behauptet. RuſſiſcheBanknsten203 65212 — | 
Landmarkt: Weizen 214—216 M. Roggen 194—196 M. — Hanflamen höher, per 100 Kilogr. 19,50—20,50—21,00 R. 4¼ % Bdk. Bfbbr. 97 — 97 25 
Gerſte 146—154 M., Hafer 154—160 M., Kartoffeln 75-84 M. — Rapskuchen obne Aenderung, per 100 Kilogramm BPRS RES 
Heu 8—3,5 M., Stroh 32—34 M. (Oſtſ e ſchleſiſche 13,75 bis 1425 M., fremde 13,50 bis 14,00 Mark. Om CESA 78 30 79 — Snowrasl Steinſalz 34 —| 34 80 
O. Z. Stettin, 30. April. (Wochenbericht) Das Waaren⸗— Leinkuchen ſchwach gefragt per 100 Kilogramm ſchleſiſche[ Mainz Qubdwighfbto114 401114 (Hmo: 
aeichäft war in der verfloſſenen Woche etwas lebhafter und kam es |17,00—17,50 M., fremde 1525—16,25 M. — Palmkern⸗ Mariend. Mlaw.dto 61 75 61 1 
namentlich in Schmalz und Petroleum zu größeren Umfäßen. kuchen preishaltend, per 100 Kilogr. 18,50—14,00 M. — Klee: intente, Rente 89 
67 2 


= 


Kaffee. Die Zufuhr betrug 1100 Btr., vom Tranfitolager|famen ohne Angebot, rother ſehr feſt, per 50 . 9 
8 


2 

19 
eſt. Notirungen: Plantagen Ceylon und Tellicherries 105-114 Pf., Mehl in ruhiger Haltung, per 100 Kllogramm inkl. Sack Brutto Grufon Werke 139 39 
nado braun und Preanger 122 bis 140 Pf., Java f. gelb bis ff. | Weizenmehl 00 30,75 bis 31,25 M. — Roggen⸗Qausbacken 31,00 | Schwarzko 242 501239 — Bochumer Gußſtahl 118 — 118 60 
om 115 bi8 120 1 10 0 blank bis blaß pate Pf., do. grün bis 31,50 Mart. — Roggen⸗Futtermehl per 100 11,00—11,40 pt ry L.A. 67 56 Noc Bf 8 


ingen 900 Str. ab. In der Lage des Artikels bat fic) während 47—57—62—67 M., weißer gut behauptet, per 50 Silogr. | sto zw. Orient. Anl. 6 
der vergangenen Woche nichts geändert, Preiſe konnten ſich an den | 32—40—50—60—70—75 M. — Sch wed ſcher Kleeſamen Rum 4% Anl. 1880 

Termin⸗Märkten gut behaupten. An unferem Platze will ſich das ohne Aenderung, per 50 Kilo 50—60—65—75 M. — Tannen⸗ Türk. 1% tonf. Ant. 1 
Geſchaft noch immer nicht beleben. Der Markt ſchließt ruhig, aber | Thvmotbee ſchwacher Umſatz, per 50 Kilo 12—17—19—2 N. — Pos. Sprktfabr. B. A. jk 
Königs⸗ u. Laurah 108 75 109 60 


1885 1 85385 


1 

ausw. 0 — — 67 10 

, matter Silao: Spetieteetot feta | orients. Rovlex130 201 | 
. > DE — ae — x : te 2 : 
do. gut reell 7518 Wi, — orhinde 65-70 Br ‚Rio fuperior 76 | pro Bir. 280-350 M. — Brenntartoffeln 230-240 M. W „ 
— 5 Pf., do. gut reell 72—74 Pf., ordin. 60—65 Pf. Alles Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 
sy Preiſe für greifbare Waare. Man prüfe die Anerkennungen und urtheile. Qu ſch⸗ 
Heringe. Die in voriger Woche ausgeſprochene Erwartung, R Man prüfe bie Mu Be ere bel ber 
daß ſich in ſchottiſchen und ſchwediſchen Heringen in Kurzem ein . Mu 65 e wee 30. April. witz, Rbz. Poſen. Schon lange Zeit werde ich, beſonders pe der 
befriedigender Abſatz entwickeln würde, hat ſich während der letzten fein VBrodraffinade pia 23 Entleerung, von einem Maſtdarmleiden geplagt, 17 Ich las in 
acht Tage bereits verwirklicht. Es haben namhafte Umſätze ſtatt⸗ fein Brodraffinade — => Mayers Lexikon über, „Manbarm umd bie, veri 12 1A 
efunden in Crownfulls und ungeſtempelten Vollheringen, welche gem. Raffinade 28,00—29,00 M. 28,00—29,00 Me. beiten deſſelben, nach und glaubte in Folge deſſen ich {itt an . — 
Sorten etzt nahezu geräumt find, ferner in Yarmouther Fulls die Gem. Melis 26,75 M. 26,75 M. ſogenannten Maſtdarm⸗Vorfall, da der entweder bei hartnäckiger 
demnäüchſt wohl vorzugsweiſe in Frage kommen dürften. Auch Revit 00 M 27,00 M Stuhlverſtopfung oder durch Einnahme von Abführmitteln hervor⸗ 
S und 3 5 7 als rag 18 75 q euer II. FR Al nba krſchken 90 0 177 ſtets . ** ag Mie un dent ae 

trachten. ü wumixed, Crownihlen und ungeſtempelte rmitta : erſchien, ſo da ann und wann hab 
Wall Take Ser. cane ver 2 wünſchen übrig, aber auch diese Say Be ab Ma: konſultirte nun ug a ha Aerzte in Frauftadt und Görlitz und 


; B. Ohne Verbrauchsſteuer. : 4 idal⸗ 
Sorten ſcheinen ſchon mehr als zuvor die Aufmerkſamkeit der ſtets wurde mir die Antwort: „Sie leiden an ſtarken Hämorrholda 
Käufer zu beihäftigen. Crowafulls bedangen 31'/,—32 M. unge⸗ Granultrter Zucker = 228 5 knoten!“ — Ich wandte nun vorgeſchriebene Salbe, bezw. Thee an, 
ſtempelte Vollberinge 29—32 M., Cromnmatfulls 27¼—28 M., un⸗ Kornzuck. Nend. 92 Proz. 17,80 18,00 M. | 17,80—18,00 M. mied ſchwere Speiſen und Getrúnte ꝛc., es trat jedoch keine 
H O | | A u nen 
8 „armouther Fu a „ Medium 8 22-23]: j 1014. i ‘ N Apotheker Richar ran Sch 
M., Matties 20—21 M. unverſteuert. — Schwedische Heringe, Dee 0 M. fall frühmorgens nüchtern 3 Stück ein, infolge deffen tft mein 


wovon 221 To. zugeführt wurden, gingen befriedigend ab, Fulls Stuhlgang ſehr regelmäßig geworden, ich leide weder an Ver⸗ 


zu 17-20 M., Ihlen zu 10—12 M. unverſteuert. — Von Norwegen Börſen⸗ Telegramme. ſtopfung noch reizollem Durchfall. Von dem Nutzen und der Vor⸗ 
se 1008 To. Fettheringe ein; der Abſatz war ein ziemlich Berkin 2 re Aa: big Not.v,30 feeds du, Ibrer Pillen bin ich völlig überzeugt und ehr 
9 . Bezahlt wurde für Kaufmanns⸗ 31—34 M., Groß⸗ Weiten pr. Mar. .. . . . . 189 25189 — tet3 anwenden, da mein Allgemeinbefinden cin gutes 7 en E 
eI in 28 31 M. Meellmittel 20—23 M. Mittel 14-17 M. do uni⸗Jull. . . 187 25 188 — — Meiner Anſicht . werden dieſelben noch von vie JA wenig 
kleinmittel 10 M., Sloeheringe 17—19 Mt. unverftenert. Mit den] Huge pr. Mal.. 133 50 195 — Leuten, beſonders Dorfbewohnern, wo Apotheke und Aerzte ge⸗ 
Eiſenbahnen wurden vom 20. bis 26, April 569 Tonnen Heringe 9. Juni⸗Jull. 1381 — 182 75 ng nicht immer jofort zu haben find, angewandt. — Mander 
verſandt, und beträgt ſomit der . vom 1. Januax Spiritus Nach amtlichen Notirungen vet 30 würde bei dem ſteten Genuſſe der Spouses Richard Brandt⸗ 
JJ œͤůͥũa p ꝗ ̃ , ͤ ß 
) A iD. = A =, = . , 
E Breslau, 2 Mai, * Abs — [Privatbericht.] do. 70er Juni⸗ Juli. . 42 10 41 60 ge durch ärztliche Behandlung zeitweiſe ſchwinden, aber auch 
Wetzen in matter Stimmung, ner 100 Kilogramm weißer do. 70er a Da 42 60 42 10 tet3 wiederkehren. Rudolf Geißler, Kantor und Lehrer. (Untere 
20,00—21,00—21,80 M., gelber 19,9020, 99--21, 70 Mart. — do. 70% Aua Sept. . 43 10 42 60 ſchrift vom Gemeindevorſteher beglaubigt). — Man achte beim 
Roggen nur billiger verkäuflich, bezahlt wurde per 100 Kilo so. BOer loko o r 40% 0 80 Einkauf ſtets auf das weiße Kreuz in rothem Grunde. 1147 
Jarotſchin, d. 26. April 1892. Si ung 0 
| nia Kuf- unde Pact) Nattentod 
ie Amtliche Anzeigen. [a Soniglihes Untsperit, der Stadtverordneten zu Pojen Rn artento 
In dem Verfahren betrefen am Mittwoch den 4. Mai 1892, Nachm. 5 Uhr. Wieths-Gesnche aus der Chem. Fabrik Lentsch b. 
Au ebot — Lc sam age des ei —— Deutschwette tödtet ſofort u. radikal 
q Xi alle Ratten ohne Gefahr f. Men⸗ 


5 : ismund von Myeielski ein- 
Der Eigenthümer Daniel gi 
: getragenen Rittergutes Grab 
Rugge in Kolmar i. P. werden die am 21 besiehungs- 


t das Aufgebot 
ba ee ant Berk Grundbuch- weiſe 23. Mai 1892 an- 


ftehenden Termine zur Verſtei⸗ 
Ara a Gok. gerung umd zur Verkündung des 
Leopold Ferdinand Zuſchlagsurtheils aufgehoben, und 


Gegenſtände der Berathung 2 Guts⸗Kauf, 
M 


1. Fortſetzung der Berathung betreffend die Bewilligung der Koſten ſelbſt. Gut, von 350 —600 Mra. 
für Verlängerung der Gas⸗ und Waſſerleitung vom Berliner für guten Kaſſe⸗Käufer, tüchtigen 
Thor nach dem Grundſtücke des jüdiſchen Krankenhauſes vor Landwirth, nahe an Stadt mit 
dem Königsthore. Gymnaſium, nur beſten Acker 
Antrag der Herren Stadtverordneten Prausnitz und Genoſſen, ꝛc. durch mich ängekauft, unter 


ſchen u. Hausthiere. Carton a 50, 
a 1 M. bei F. 6. Fraas Nachf., 
J. Schmalz, Friedrichsſtr. 25, Paul 
Wolff, Wilhelmsplatz 3. 6157 
Badeeinrichtung Mk. 38. Verlanget 
gratis Katalog, L Weyl, Berlin 41. 


po 


2 es wird, unter Bezugnahme auf ; y 
ete van 3) Speen andere Seeg unc vom te die innere Unterſuchung der Sammelgrube in Meese nb tn 0 io 3 5 ee 
Sgr. 4 Pf. an ei 5 pCt. 26. 2 rweitig Ter⸗ ewilligung der Mittel für die an der Sammelgrube zu Jexfib | Wirth itftvin = Vorſtadt, — 
verzinslichen a Hi min zur Verſtel erung des Ritter⸗ vorzunehmenden PL f 


Fabrik C. Delamotte vers. 
ausf. illustr. Preisliste 
gegen 20 Pf. durch 2003 

Ed. P. Oschmann, Magdeburg. 


Bromwasser, 


(aqua bromata nervina) allen ner= 
venkranken, an nervöſ. Kopfſchmerz 
u. an Schlafloſigkeit leidenden Per⸗ 
ſonen ärztlich empfohlen. laſche 
50 Pf., Ya Fl. 30 Pf., 10 a} 

4 Mart wejp. 2,50 Mark inc 


en 
AS A NET Fl. 
. 


4 Poſen, Markt 37. 2381 
3 il Stahl⸗ 
dem Königsthore. Geldschränke Panzer 


10. Bewilligung der Koſten zur Anlage eines Abzugskanals auf in großer Auswahl empfiehlt 
dem Grundſtücke der Sammelgrube in Vintary. billigſt unter langjähr. Garantie 
11. Vermehrung des Pferdebeſtandes des ſtädtiſchen Marſtalls und Leo Friedeberg, Sue, 
Bewilligung der hierdurch entſtehenden Mehrausgaben beim] St. Martin 38. udenſtr. 30. 


ngSarbeiten. Güter⸗ u. Mühlen⸗Commiſſions⸗ 
. Bewilligung der Ausgaben für die Errichtung eines Gewerbe⸗Geſchäft ſeit 1868. 6551 


3 
rung des Predigers Bennicke gutes Grab au 6466) 4. Bewillt Geſchäft jeit 1868. 6551 
5. evilligung des ungedeckten Mehrbetrages an Unterhaltungs⸗ Brauche 400 Centner 
6 
7 


beni ali 500 8 fh: den 9. Imi 1802, 
Dieſer Forderungsantheil wird Nachmittags 3 Ihr, 


hiermit gekündigt und der unbe- Saß 
4 “lan Gerichtsſtelle im Schöffen⸗ 
kannte Inhaber deſſelben aufge⸗ ſaale, und zur PER tes 


fordert, dem Eigenthümer des 
Bondgrunbftüds  Tpäteftens in Zuschlag ebe auf 
dem au den 10. Juni 1392, 


den 25, Jui 1802, | fam 9% lh 


y N a 

Vormittags 10 Uhr, an Gerichtsftelle, Zimmer Nr. 4, 
vor dem unterzeichneten Gerichte | anberaumt. 
anberaumten Aufgebotstermine 
gegen Zahlungsempfang Quittung Bekanntmachung. 
oder Löſchungsbewilligung zu er⸗ ui andi Sgeſtattet 
theilen und ſein Verfügungsrecht Cine, eä auögeitattete 
nachzuweiſen, widrigenfalls dem Eis⸗Bereitungsmaſchine ſoll 
Antragſteller die Hinterlegung zum Verkauf gelangen. 
des Kapitals nebft Verkaufsbedingungen liegen im 


koſten des Gewerbegerichts pro 1891/92. H 
5. Bewilligung der often für den Umzug der II. Stadtſchule von Bilanz Champion» Kartoffel 
der Breslauerſtraße und dem Dom nach dem Sapiehaplatz. zur ſofortigen Verladung. Ab 
„Vorlage des Magiſtrats, betreffend die Erledigung des Be⸗ A 
ee vom 21. Oktober 1891 bezüglich der Auflöſung ver⸗ jede Bahnſtation. Gegen ſo⸗ 
ſchiedener Depoſitalfonds. fortige Bezahlung. 6571 
„Erledigung des Beſchluſſes der Stadtverordneten⸗Verſammlung] Off. unter A. A. 0 poftl. 
vom 16. Dezember 1891, betreffend die bei Gelegenheit der Samter. 
Entlaſtung der Sparkaſſenrechnung pro 1888 89 und 1889 90 
gezogenen Erinnerungen. ee 
9. Bewilligung der Koſten zum Neubau einer Brücke über die 
Bogdanka in dem Glaciswege zwiſchen dem Mühl⸗ und 


je =) 


: sien ges äfts⸗ ie Etat der Marſtall⸗Verwaltung pro 1892/93. > 
ftattet und die zur L „Geſchäfts⸗Zimmer des Garniſon⸗ a 4 —5 
forderliche Beichenigung erthellt Lazareths aus, auch können Ab⸗ 12. Antrag der Herren Stadtverordneten Brodnitz und Gen, [A EPREISI 
werden wird. ſchriften derſelben gegen Erſtat⸗ betreffend die Unterhaltung der ſtädtiſchen Dienſtwohnungen. Welt-Ausst. „Melbourne 1888/89": 


13. Bewilligung eines Ehrenpreiſes für den Poſener Herren⸗Reiter⸗ Goldene Metalle.“ 
Verein pro 1892 = 


Rogaſen, den 26. Januar 1892, | tung, der Schreibgebühren Pe A 
14. 8 der für die ſtädtiſche Bau ⸗ Deputation zu Poſen [ yy 


22 , gen werden. 550 
4 * 

Königliches Ants Gericht. BD alenbirng ad G a 

gegengeſehen. 


Garniſon⸗Lazareth Poſen. 


erlaſſenen Inſtruktion vom 8. April 1891 und Wahl von ſechs 
neuen Mitgliedern für dieſe Deputation. 
15. Bewilligung der Koſten gut Regulirung und Pflaſterung der 
Neuenſtraße neben dem Chauſſeezuge. 
16. Sable de ye * gut RE 85 Aa & — 
üdſeite de ten arkts, in der Waſſerſtraße un roßen 
Gerberſtraße bis zum Büttelſtraßenkanal. 2 ——— 
17. Bewilligung einer Mehrausgabe. 
18. En tlaſtung verſchledener Rechnungen. 


19. Perſön liche Angelegenheiten. Zu Marshall ¡den 
. , Wegen anderer Unternehmun⸗ Toliomobilen und Dreſchma⸗ 
Ein Rittergut 1 ijt meine Villa nebft ſchinen ſind Ef 5 — — 


6 verkaufen. 
in der Provinz Poſen iſt bei den eee e Reſervetheile am be⸗ 


geſicherten f d nicht 5 : 
zu großer Er ll pue IE N, quemſten und ſicher paſſend 


der 
Act.-Gesellsch. 


Deutsche Cognacbrennerei 
vorm. Gruner & Co, Siegmar, Sachs. 


Konkursverfahren. 


In dem Ponfansoeriapren. er 

as Vermögen der Handlu . 
J. Kauf zu Gamter — Inhaber Verkäufe « Verpachtungen 
Kaufmann Adolph Kauf zu ó 
Sane = ii in Folge eines 

u dem Gemeinſchuldner ge⸗] Ein in der Provinz [Weſt⸗ 
machten Vorſchlags zu einem preuſten belegenes 6559 


den 10. m 150 Nittergut 
den 19. Mai sheng tit Umſtände halber mit feften 
Vormittags 9¼ Uhr, Hypotheken und geringer Anzab- 


(A. Röstel.) 


Zum Druck von 
Urbeiterordnungen 


hält ſich empfohlen die 


ofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


dor dem unterzeichneten Amts⸗ lung preiswerth zu verkaufen. zu verkaufen. Uebernahme auf i Ver: 
gerichte, Zimmer Nr. 7, anbez Uebernahme kann auf Wunic | Wunſch ſogleich. 6560| Die vom Dom. Winnagora |)" beziehen von dem nee 
aumt. ſogleich geſchehen. Selbſtkäufer Reflektanten belieben ihre bei Miloslaw angebotenen ¡6557 treter derſelben 


49 
Samter, den 26. April 1892. werden gebeten ihre Adreſſen 


Sönigliches Amtsgericht. . E. 


we 
me: 
“= 


ber Ospedition 0 e | 100 Stück Sungidweine | Wiln. Löhnert, 


geben. I ind verkauft. Poſen, Wilhelmſtr. 25. 


Freihändiger Verkauf! 

Das zur Paul Hausner'ſchen ome . . gehörige, 
in der Schwetzkauerſtraße zu Liſſa i. P. belegene 
Geſchäftsgrundſtück iſt mit oder auch ohne Waaren⸗ 
Lager aus freier Hand ſofort zu verkaufen. Erforderliches 
Kapital 12 bis 15000 M. Bewerbungen ſind an den Unter⸗ 
zeichneten baldigſt zu richten. 5939 

R Dolseius in Liſſa i. P., 
Konkurs⸗Verwalter. 


Freihändiger Verkauf! 

Das zur Paul Hausner ſchen Konkursmaſſe gehörige, 

in der Stadt Schwetzkaun am Markt belegene Geſchäfts⸗ 
rundſtück iſt mit oder ohne Waaren⸗Lager aus freier 

and ſofort zu verkaufen. Erforderlich iſt ein Kapital von 

circa 10 000 Mark. Bewerbungen ſind an den Unterzeichneten 
baldigſt zu richten. 5940 

R. Dolseius in Liſſa i. P., 


Konkurs⸗Verwalter. 


Den Herren Bauunternehmern 


empfehlen wir unſere feuerſicheren 


Stein⸗Dachpappen, 


owohl in Tafeln (Bütten⸗Handpappen), wie in Rollen beſter 
nalität; ferner unentölten engl. Steinkohlentheer, Stein: 
kohlenpech, Asphalt, Holzeement, Klebemaſſe, Dachpappen⸗ 
nägel und fertige Ueberſtrichmaſſe für Pappbedachungen, welche 
ich nach unſeren vielfachen Erfahrungen beſonders gut bewährt. 
uch übernehmen wir die 3892 


Ausführung von Pappbedachungen 


fas in Accord, 
ſowohl mit einfach wie mit doppelt gelegter Pappe (Doppel⸗ 
Klebepappdach) unter mehrjähriger Garantie zu ſoliden Preiſen. 


Ebenſo bringen wir 


Holzcementdächer 


ar Ausführung. Auch Reparaturen alter ſchadhafter 
achungen werden ſorgfältigſt und zweckentſprechend von uns 
ausgeführt. Wenn nöthig, findet vorher eine koſtenloſe Unter⸗ 
ſuchung ſolcher Dachungen ſtatt. Zur Ausführung neuer Papp⸗ 
bedachungen empfehlen wir ganz beſonders unſere altbewährte 
Tafel⸗Dachpappe, d. h. Bütten⸗Handpappe (nicht mit Tafeln 
u verwechſeln, welche von Maſchinenpappe geſchnitten ſind). 
m Irrthümer zu vermeiden, bemerken wir noch, daß unſere 
Pappen⸗Packete ausnahmslos mit einem Adler und unſerer 


Firma bedruckte Abzeichen haben. Zi 


Breslau, Fiſchergaſſe 21, und Barge, Kreis Sagan. 


Soeben erscheint: 
9000 16000 
a Broch hs SeitenText. 
Konversations- Lexikon. 
74. Auflage. f 


SANTAL- ESSENZ 
Vollständiger Ersatz fiir Gopaiva. 


Zubereitet nach einem von der Medieiniſchen Akademie 
zu Paris genehmigten Verfahren. 


Die Santalperlen des Dr. Clertan enthalten reine Eſſenz in 
einer gallertartigen, dünnen, durchſcheinenden, vollſtändig loͤsbaren und 


verdaulichen Umhüllung. 


Sie beſitzen eine erprobte Heilkraft gegen Entzündung, Erhitzung, 
Catarrh, Blennorrhoe und Ausfluß der Harnröhre. 

Die Clertan' ſchen Santalperlen heilen dieſe Krankheiten 
in wenigen Tagen, gleichviel ob dieſelben erſt entſtanden oder chroniſch 
find, ohne ſchlimme Folgen zu verurſachen. 

Der Clertan' ſche Santal verbreitet keinen unangenehmen 
Geruch und verurſacht auch keinerlei Störungen in den Berdauungs⸗ 
Funktionen, wie dies bei den bis zum heutigen Tage angewandten Mitteln 
der Fall iſt. Die Billigkeit, ein Flacon 3 M., geſtattet jedem, die 
Clertan'ſchen Santalperlen zu kaufen. Eine Gebrauchsanwei⸗ 
fung, welche die Unterſchriſt deo Dr. Clertan trägt, iſt jedem Flacon 


beigegeben. 


Erzeugung u. en gros A. Champigny & Cie, 19, r. Jacob, Paris. Depots. 


Depóts in Berlin: 


Kronen-Apotheke 160 Friedrichstrasse ; 


Einhorn-Apotheke 134/135 Kurstr. — 3 Fl. franco per Post 8,50 M. 


wird im Haushalt, 


Geſpart 
Gebeſſert 


Zu haben 
in den meisten 
Papier-, Schreib- 
waaren- etc. 
Handlungen. 
sonst direkt. 


2 —— _ 


Mondamin 


entöltes Maismehl. 


amin Arganatalsın 


wenn die Hausfrau dem Kaffee 


etwas von Dommerichs Anker⸗Cichorien zuſetzt. 


wird jeder Kaffee, alſo kräftiger, voller und weicher 
im Geſchmack, durch einen Zusatz von Dommerichs 
Auker⸗Cichorien. 


Derſelbe iſt überall zu kaufen. 


Ostsee-Bad Stolpmünde i. P. 


Jafenplatz — nahe Laub- u. Nadelwälder — ſchönſter 
trand — kräftigſter Wellenſchlag. Billige Wohnung. Er⸗ 
mäßigte Saiſonbillets v. Stat. d. Oftb. Beſonders 
ſtrophul. u. nervöſen Kranken, fowte Rekonval empf. Näh. 
; Must. erth. die Badedirektion. 5883 


Ostseebad Ahlbeck. 


In reizender waldreicher Gegend, zwiſchen Swinemünde und 
Heringsdorf gelegen, unmittelbar am Strande, von Berlin in 4½ 
Stunden zu erreichen, viele größere und kleine Wohnungen zu 
ctvilen Preiſen. An Hotels find vorhanden: Wendicke, Heyn, Peyler 
und Hotel Seeblick: an Penſionats: Voglers Seeſchloß; an Reſtau⸗ 
rants: Steenberg, Patzenhofer Ausſchank; an Spaziergängen: der 


nahe Zierenberg mit Reſtauration und hoh. Ausſichtsthurm, Oors⸗ 


wandt, mit dem herrlichen Wolgaſtſee, viel Abwechſelung durch 

Schiffsverkehr, bequeme Verbindungen nach allen Richtungen. 

Badearzt, Poſt⸗ und Telegraphen⸗Amt am Orte. Nähere Auskunft 
6236 


ertheilt. 
Die Bade⸗Direktion. 
Bad Obernigk — Sitten. 


Kiefernadelbad und klimatiſcher Kurort ſeit 1835. 
Wohnungen in geſunder, ſchönſter Lage, inmitten des 400 Morg. 
großen Waldparks „Sitten“. Jede weitere Auskunft ertheilt 
6563 Die Bade⸗Direktion. 


Bad Langenau, 


Grafſchaft Glatz. Stat. d. Breslau⸗Mittel valder⸗Eiſenbahn. Stahl⸗ 
u. Moorbäder, Milch⸗, Molken⸗, Kefir⸗Kuren. Satjon 1. Mai bis 
Oktober. Nähere Auskunft u. Gratisproipekie ertheilt die Inſpektion. 
Badeärzte: Dr. Walter, Dr. v. Zakrzewski. 4993 


Dr. Warschauer's Wasserheil- u. Kuranstalt 
Vorstigt im Soolbad Inowrazlaw. Mise 


Einrichtungen Preise 


Ni 9 aller Art, Folgen von Verletzungen. chronische 
Für Nervenleiden Krankheiten, SS chwächenustände ete. Prosp tr 


Ich verſende franco an Jedermann: 


Mein reichhaltiges Muſter⸗Sortiment 


von Tuchen, Buckskin und Regenmantelſtoffen in nur 
bewährten Qualitäten zu Engros-Preisen. 
Stoff zu einem Anzug von 5—40 Mark. 
zu einem Ueberzieher von 3,50—24 Mart. 


R. Lenneberg, Attendorn i. W., 


Versandhaus. 


zu einer Hofe von 2—15 Mart. 2710 


Kendl. E 


Für Kinder und Kranke mit Milch gekocht speziell geeignet — erhöht die 


Verdauliohkeit der Miloh. — In Kolonial- u, Drog.-Handlgn. / Pfd. u. */, Pfd. engl. & 60 u. 30 Pfg. 


Die Groschowitzer Portland-Cement-FabriKen”) 


empfehlen ihr weithin als Marke erjten Ranges 
renommirtes Fabrikat unter 


wricdridittake 22, J. El., 


5 Zimmer, Küche u. Zubehör p. 
1. Oktober zu vermiethen. 6585 


Gebr. Remak, bee 


Garantie für unbedingte Volumenbeſtändigkeit St zu, sica be 


und höchſte VBindekraft. 


Die Leiſtungsfähigkeit der Etabliſſements in 
Höhe von mehr als 


400,000 Normaltonnen Portland⸗Cement 


pro anno geſtattet die prompteſte Ausführung auch 
der umfangreichſten Ordres. 6275 
*) Vertreter für Poſen: 


Herr A. Krzyzanowski, 


in Poſen. 


I ie, Sin, 


É 5 Eingang, ſind zu vermiethen 
Mitterftr. 26,27 Wohn v. 5, Gu. 6500 > Putre: 32, part 
78. ſow. Pferdeſt. fof. od. 1. Juli z. v. . eee ee 
Te Große, elegante. forte kleinere 

St, Martin 13 „ Failien⸗Vohnungen 
eine Wohnung in IL Etage 3]. , q 
immer, Küche nebit Zubehör | find Wilhelmſtraßſe 1 zu ver⸗ 
ür 750 M. per 1. Okt. zu verm. miethen. 6567 


Geſucht dem zo lere Der Laden 
Neue Straße 1, 


Zimmer mit Bedienung 1. höher 

Pen Stadttheile v. 1. Juni ab. 
ff. u. A Bl. in welchem ſich das Dorozala- 
Herren⸗Garderoben⸗Ge⸗ 


H. 10 a. d. Exp. d 
ſche Ser 

ſchäft befindet, iſt per 1. Oktober 
cr. zu vermiethen. Näheres bei 
E. Tomski, Neue Straße 2. 

1 od. 2 fein möbl. Zim. ſofo 

billig zu verm. Bäckerſtr. 18. I. 
Wienerſtr. 7, p. r., ſofort ein 
gut möbl. Zimmer zu verm. 


vom 1. Oktober zu vermiethen. 


1 Keller zun Bier-Depot 


zu vermiethen Brelteſtr. 23. 


Stadttheil. Angebote mit Mieths⸗ 1 


preis unter J. 90 in der Ex: 
pedition d. Blattes erbeten. 6587 
Graben 7 ijt hald mößlirtes 
immer und an Straße geleg. 
Platz zu verm. 6574 
Für ſofort wird eine gut 
möblirte Stube mit Kabinet 
geſucht event. mit guter Koſt. 
Offerten mit Preisangabe unter 
€. W. 20 in d Exped d. BL 
Für 1 od. 2 Herren 1 freundl. 
möbl. Zimm. m. ſep. Eing. ſof. 
bill. zu vm. Gartenſtr. 2, III. 
Eckladen m. angrz. Räumlichk., 
foro. Wohn. v 5, 4, 3 Z. u. K. per 
Okt. zu vm. Gr. Gerberſtr. 23. 
E. Dame f. Wohn. a. W. Penſ. 
6597 Schulſtr. 13, II. I. 


Louiſenſtr. 6, 
1. Et., 4 Zimmer u. Küche, 3. Et. 
5 Zimmer, Badeſtube und Küche 
zum 1. Oktober zu verm. 6591 
Großer Lagerkeller billig zu 
verm. Näh. Sandſtr. 2, I. 


n RR 


Stellung erhält Jeder überall hin 
umſonſt. Fordern Sie unbedingt 
Stellen-Courier, Berlin⸗Weſtend. 

Gepr. Lehrerinnen und 
Kindergärtnerinnen ſucht drin⸗ 
gend die Schulagentur A. Fuchs, 
Leipzig, Brüderſtr. 6. 6373 

Lehrlinge aes 

L. Friedeberg, Kunſtſch 
6578 Kl. Gerberſtr. 7. 


t 
oſſer, 


RSA REAP E A c AO] 
Leonhardi's Tinten 
Spezialität: Staatlich geprüfte u. beglaubigte Eisengallus- (Normal-) Tinten, Klasse I u. II. Fabrik Dresden, 
En unübertroffener Güte u. billig, weil bis zum letzten Tropfen klar u. verschreibbar. 


Durch Berufung des 6556 


erſten Gehülfen 


um Kämmerer iſt dieſe Stelle 
Sofort zu beſetzen. Bewerber, 
die bereits in Kreiskaſſen gear⸗ 
beitet haben, wollen ſich unter 
Beifügung von Zeugnißabſchrif⸗ 
ten und Angabe der Gehalts⸗ 
anſprüche melden. 
Samter, 30. April 1892. 


Mit der Branche 6558 


vertraute Vertreter 


für Rippenheizkörper u. Po⸗ 
Yoon = Hartguß Noſtſtäbe 
fucht die Eiſengieſzerei 


Berliner Vulkan, 


Berlin O., Blumenſtraße 32. 
Eine alte, renommirte Firma 
in Bordeaux, Weingutsbeſitzer 
in der Gironde, ſucht unter ſehr 
günſtigen Bedingungen einen 


flüchtigen Vertreter 


in Poſen, welcher die nöthigen 
Verbindungen unter der „demi- 
gros- Kundschaft“ unterhält. 
Gefl. Offerten sub H. K. 1052 an 
Rudolf Mosse, Hamburg, erbeten. 


— — H-. 


Ein Bremer Haus, wel⸗ 
ches dieſen Artikel als 
Specialität führt, ſucht 
prima Vertretung. 

Offerten unter U. 3895 
befördert die Annoncen⸗ 
Exped. von Wilh. Scheller 
in Bremen. 6547 
Ein fleißiger, ſelbſtſtändig arbei- 
tender 6475 


Buchhalter, 


wennmöglich in der Holzbranche 
bewandert, wird für auswärts 
bei hohem Salair geſucht. 

Offerten unter K. S. 10 an 
die Exped. d. Bl. 


Jede Füllung trig 
einen Hinweis auf 
staatliche 


Suppentafeln, Suppenmehle,Hafermehl, 
— + 


C. H. Knorr, Conservenfabrik, Heilbronn a. N. 


Tüchtiger Agent 


geſucht von eingeführter prima 
Transport⸗Verſ.⸗Geſellſchaft 

Land⸗, Fluß⸗ See⸗Paloren. 
Eventuell größerer Bezirk. Off. 


unter 604 J. O. an Haasen- 
stein & Vogler, A.-G., Berlin SW. 


E Stellen-Gesuche, 


Ein Vaud wirth, 36 
Jahre alt, evangeliſch, der 


Zur proviſionsweiſen Ver⸗ 
tretung ſucht ein altrenommirtes, 
leiſtungsfäh. n 


Haus een ; 6470 
geeignete Perſonlichkeiten, 
die in induſtriellen, landwirth⸗ 
ſchaftl. u. höheren Beamtenkxeiſen 
x. Pommern, Oft: u. Weit 
preuften, Poſen u. Schleſien ıc. 
ut eingeführt ſind. Nur ſtreng 
Patide Reflektanten mit la. Refe⸗ 
renz. woll. fich meld. u. E. 357 
Haasenstein & Vogler, A.-G., Leipzig. 


Ich ſuche p. 1. ſpät. 15. Mat cr. 


| zuperläſſigen Buchhalter. 


Blum, Samter, Dampf: 
Mahle, Del: und Schneidemühle. 


Gin Lithographenlehrling 
geſucht von der 6485 
Sofbuhdruderei W. Decker & Co. 
(A. Röstel.) 5 

i =, Herren- un 
Knuben⸗Konfekttonzoghüft ſuche 
p. Johanni er. 6473 


einen Lehrling 


oder Volontär, mof., der poln. 
Sprache mächtig und guter 
Schulbildung. 

Logis und rituelle Koſt im 


A Grünthal. Gleiwitz. 


Druck und Verlag der Hofbuchdructeret von W. Decker u. En. (A. Röftel) in Poſen 


polnischen Sprache mäch⸗ 
tig, für jede Leitung em⸗ 
pfohlen ſucht Stellung als 


Wirthſchafts⸗ 
Beamter 


oder 


Oberinſpector. 


Offerten unter F. R. 18 
an die Expedition d. Boj. 
Zeitung, Poſen, erbeten. 

Zur Fübruf eines kleinen 
Haushalts auf dem Lande wird 
per ſofort eine tüchtige ifrae- 


iſche 
Wirthſchaſterin, 


die perfekt kochen kann, lache 
Offerten mit Gehaltsanſprüche 
an die Expedition d. Bl. unter 
A erbeten. 

Ein Kutſcher mit guten At⸗ 
teſten ſucht Stellung zum 1. Junt 
auch früher. Auskunft Luiſen⸗ 

y Cine Bröbel’iche A 

Kindergärtnerin 
u. ſonſt anſt. Mädch. z. größ. Kin⸗ 
dern, tücht. Köchin. Stubenmädch., 
Mädch. f. alle Arbeit. empf. f. ſofort 


M. Schneider, $f. Martin 48. 


